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Wlofion im Sofioter Arsenal .
28 Tote und 12 Verletzte .

Sofia . 4. März . In der Sektion für die

tZncugung von Signalrateten im Sofioter Mi -
litärarsenal kam es heute mittags zu einer

«rosten Explosion . 28 Arbeiter und Arbeiterin -
wurden getötet , 12 Arbeiter wurden von dem

zu Hilfe geeilten Militär gerettet .
Die Explosion wurde dadurch verursacht , dag

«in Arbeiter mit Explosivstoffen in der Nahe des
Lfcns arbeitete . Zuerst rntzündetc stch der
Schwefel , welcher die Explosion bewirkte . Durch
die Explosion wurde das ganze Gebäude , in dem

sich gerade etwa vierzig Arbeiter — meist Fronen
- befanden , vernichtet .

Die Rettungsarbeiten wurden dadurch er -

fchwcrt , das ; einige Räumlichkeiten mit Gift -
gasen erfüllt waren . Der «ricgSminister liest
sofort die ganze Garnison von Sofia alarmieren ,
boch war die Löschung des Brandes wegen
Wassermangels sehr erschwert . Tie Katastrophe
ncs unter der Bevölkerung von Sofia grast « Be¬

stürzung hervor .

Auch im Londoner Arsenal 19 Verletzte .
London . 4. März . In dem königlichen Ar -

senal in Woolwich ereigneten sich heute kurz nach -
einander mehrere Explosionen , die einen Brand

zur Folge hatte ». Durch die Explosionen , die
ihren Ursprung anscheinend in den Naketenwerk -

hätten hatte », wurden 19 Personen verletzt , doch
sind die Verletzungen nur leichter Natur . Die

Feuerwehr versuchte mit vierzig Leitungen des
' örandco Herr zu werden , während alle verfüg -
Ikircii Polizisten in Eile zur Hilfeleistung nach
Woolwich entsandt wurden . Durch die Explosion
und den Brand wurden nur einige kleinere Ge -
bände beschädigt .

Hoovers Antrittsrede .
Für den Weltfrieden . — Stein Eintritt in den

Völkerbund .

Washington , 4. März . ( Reuter . ) Als
der neue Präsident der vereinigten Staaten

Ho oder unter dem üblichen Zeremoniell alS
31. Präsident der Vereinigten Staaten den vor -

geschriebenen Eid auf die Verfassung abgelegt
hatte , hielt er sein « erste Präsidenten «»«.

Zunächst sprach Präsident Hoovcr über die

Verluste der Bereinigten Staaten im Weltkriege ,
aus dem die Vereinigten Staate » in ihrer

Lebensfähigkeit und in ihrer Lebenskraft gestärkt
hervorgingen . Hierauf wandte sich Präsident
Hoovcr in scharfen Worten gegen den il l e -

g o l e n Handel mit alkoholischen
Getränken . Hoovcr erklärte , seine Wahl habe
bestätigt , dast das amerikanische Volk entschlossen
ist und klar begriffen hat , dast ein ordentlich gc -
regcltes privates und nicht staatliches Unter -

nchmertum die richtige Richtung ist, die das

amerikanische Leben nehmen soll .
Wir wünschen nicht nur den Weltfrieden ,

sondern wir sind bestrebt , dast der Weltfrieden
erhalten werde .

Wir sollten und werden auch eine Art

finden , in der wir unseren Platz in der Bc -

wcgung zum - allgemeinen Fortschritt und

Frieden einnehmen könnten . Wir werden

keine politischen Verpflichtungen
übernehmen , wie es zum Beispiel die Mitglied -
schast im Völkerbünde ist , die uns dazu
verpflichten könnte , dast wir uns in die Bei -

legung von Konflikten zwischen anderen Staate »

einmischen, da ich der Ansicht bin , dast die voll -

kommen « Unabhängigkeit von solchen Berpflich »
tungen unsere Möglichkeiten und unsere Fähig -
keit, dem menschlichen Fortschritte in allen

Richtungen zu dienen , nur stärken kann .
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Sleparationsauslchutz .
Paris , 4. März . Der Ausschust der Repa ra¬

tio » sachverständigen l >at Hernie vormittag eine

kurze S. tzung abgehoben . Im Namen der einge¬
setzten Unterausschüsse haben Lord Revel stake
( England) über das Problein der Kommerziali¬
sierung, Sir Jvsiaih Stamp ( England ) über die

Arbeiten des Transfor - Agt- schufles und Per -
kl »g ( Amerika ) über das Sachlie >vungsproblcm
«- " cht erstattet . Eine eigentliche Debatte über

»icfc Berichte fand nicht statt . .
Die nächste Vollsitzung des Sachverständigen -

Ausschusses ist auf Mittwoch nachmittag aube -

wumt . Die drei Unterausschüsse habe » d. ' » Aus -
»a<l erhallen , inzwischen zu Prüfe,l , iwvirweit die
° ° » ihnen ins Auge gefastlen Organisationen in

einzgc Organisation zusammengefaßt >ver -

m komm, , die mit den ihnen zur Bchanvlniig
Überwiesenen Fragen und mit anderen Fragen be -

werden « mnte .
" "

ti in
Die tschechischen und deutschen Tozialdemolraten gewinnen 3 ( 2 und 1)
Mandate , die VeutschbSrgerlichen und Kommunisten verlieren ie 2 Mandate .

Am Sonnlag fanden in Mahrisch - Ostran Parteien und die angeführten Vergleichszissern
tvemeindeivahlen statt , die der Sozialdemokratie über frühere Wallten illustrieren anstlranlich dir -
einen Prächtigen Erfolg brachten . Die nachstehen ,
den Ziffern über den Ausfall dieser Wahl für alle
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Gültige Stimmen , . . . 49 . 091

- ) Mit den Legionären .

Zunächst vom gcsamtproletarischcn Stand -

Punkt betrachtet , bedeutet das Ostraner Wahler -
gobitis ein Anwachsen der tlasscnkäurpfcrischen
Stimmen allein seit den Lairdc « wählen um etwa
1000 . Was die MandalsPhl anlangt , so flnd
nunmehr die marxistischen Fraktionen der Ostraucr
Gomeindestnbc um em Mandat gestärkt . Inner -
halb dieser drei Parteien ( der tschechischen und

deutschen Sozialdemokraten und der Komm « ,

nisten ) ist ein « außerordentliche Verschiebung vor

sich gegangen , indem die beide « fozialdemokra .
tischen Parteien mn nahezu 1000 Stimmen und
drei Mandate gestärkt erscheinen , und zwar die

dänischen Sozialdemokraten von einem ans zwei
Maiidate . die tschechischen Sozialdemokraten von
16 auf 18 Mandate vevnrehr sind , während die

Koimnunisten in derselben Zeit mehr als 100
Stimmen verlieren und gegenüber der letzten Öte »

mcindcwahl zwei Mandate ( von ihren bisherigen
7) einbüßen . Geradezu gewaltig erscheint vcr -

lMtnismäßig der Anfstieg der deutschen
Sozialdemokratie seit den letzten G« >

mcindewahlc » , «in Aufstieg von 813 ans 2367

Stimme » , ebenso kolossal auch der Fortschritt der

tschechischen Sozialdemokraten in

dieser Periode ; ein Ausstieg von nahezu
4000 Stimme » bei de n tschechischen
Genossen . In derselben Zeit

'
haben die K o in -

mn nisten 900 Stimmen eingebüßt .
Dem ( siesamtfortschritt des Sozialismus steht

insbesondere eine Einbuße i >» d c u t s ch b ü r «

gerlichcn Lager gegenüber : die deutsche
Wahlgemein schalt ein ' <hlicstlich der Teutfchdcmo -
kratcn verloren zwei von ihren 13 Mandaten .

in
7 sozialdemokratische Mandate . 1 natwnalsozia .

ltsttsches , Durchfall der Christlichsoz »alen .

Am 26 . Fober l . I . fanden in der Tabak -

sabrik in Landskron die Betriebsausschußwahle »
statt . Landskron gab bisher als eine Hoch -
bürg der Hakenkreuzler . Diese Betriebs -

ausschußwahlen zeigen wieder einmal deutlich den

Niedergang der . Hakcnkrcuzler und

den Anstieg der freien Gewerkschaf -
te n. die einen schönen Erfolg errungen haben ,

trotz der vielen Pensionierungen , durch die die

- lahl der Arbeiter um 45 Prozent rcduz ert

wurde , weshalb sich schon int Jahre 1925 die

M a n d a t s z a h I der Betriebsausschuß - Mitglie¬
der von Ivans 8 verringcrt l,at . I >«
nachstehenden die Ergebnisse der Bctriobsaus -

schußwahlcn seit den , Jahre 1923 :

1923 1927 1929
St . M. St . M. St . M.

Deutsche Sozialdern . 451 —4 s

Tschechische Sozioldvn , 187 —2 '

Deutsche Nationalsoz . 281 —3

Deutsche Chrlstlichsoz . 132 —1

Tschcch . Nationalsoz . —

Gültige Stimmen 1051

457 - 6

163 - 2

• 28 —0
699

480 —7

73 - 1
43 —0
38 - 0

584

56969

Bei den tschechischen Parteien ist ausfallend
insbesondere der st ä n d i g c Rückgang der

tschechischen Klerikalen sei, 1924 , die
ein Mandat an die tschechische christlichsoziale Op -
Position verlieren und ein empfindlicher Rückgang
der tschechischen Nationalsozialisten
seit den letzten Bezirks - und Gcmeindewahlen ,
bei denen sie allerdings gegenüber den Gonieindc -

Wahlen inr Jabre 1925 bedeutende Erfolge er¬

rangen .
Den Gentelndewahlc » in Mahrifch ^ ftrau ,

als einer der größten Städte in der Republik ,
komm « zweifellos mehr als lokale Bedeutung . zu,
die sich insbesondere steigert im Hinblick auf die
stark Proletarische Znsomnrensctzung der Bevölke¬

rung dieser Stadt . Plan darf es wohl als erfreu
lich symptomatische » Zeichen hinnehmen ,
wie bei diesen Wahlen der ständige Wirde ranstieg
der Sozialdemokratie sowohl innerhalb der rschc
chischeic als auch der deutschen Nation zum Aus¬
druck kommt , während andererseits der Stillstand
der konnnunistischcn Bewegung sich an diesem
Wahlrcsultat deutlich widerspiegelt . Früher ein -
mal hrbcn die Kommunisten ans . stosten der so¬

zialdemokratischen Parteien zu Gunsten des Bür -

gcrtums gewonnen , indem der Olesamtverlilst im

proletarischen Lager fast jedesmal größer war als
der Gewinn , den die Kommunisten aus Kosten
der sozialdemokratischen Parteien erreicht litten .
Mährisch - Ostmu zeigt jetzt einen Verlust der

Kommunisten , bei einem gleichzeitigen größeren
Gewinn der sozialdemokratischen Parteien , das

beißt also , einen absoluten Ersolg des

Sozialismus .

Seit dein Jahre 1925 bringen die deut¬

schen und tschechischen Sozialdemo¬
kraten zur Betrirbearisschnßwohl eine g e „
m e i n s a m c K a n d i d a t c n l i st e ein . Die

deutschen Nationalsozialisten haben bei dieser
Wahl unk den 73 Stimmen , die sie auf ihre Liste
vereinigen konnten , gerade noch die Wahlzahl er -

reicht und damit noch mit Not ein Mandat geret¬
tet . Dt « deutschen Ehristlichsozial «», die im Jähre
1927 bereits nicht mehr kandidiert hatten , sind
diesmal wieder glänzend durchgefallen und haben
so ihre Bedeutungslosigkeit unter der Tabokarbei -

terschaft in unzweideutiger Weise dost, »rentiert er -
halten .

Ob dieses fveiaewerkschaftlichen Erfolges ist
großes Gejammer de ! den Urtoutoncn , die uns

wegen der gemeinsamen Kandidatur rn ' t den tfthe -
chischcu Sozialdemokraten nationalen Verrat vor -

tverfeir , die aber » n » soheir nrilffcit . daß die Ar¬

beiterschaft aus die asteil abgeorosäicnen hrken
kreuzteriselten Säflager uicht mehr herein fällt .
Daß die Nationalsozialisten mit den deutsch - bür¬
gerlichen Regierungsparteien , die am deutschen
Volk so fchlver gesundigt habe » , immer und bei
leder Gelegenheit durch dick u » d dünn gel ) «», das
halten sie anscheinend für eine nationale Helden -
' at . . Gerade das ist aber ein Verrat am deutschen
Volke , weil dadurch die Arbester und Angestellten
schichten in ihrer Existenz schwer gefährdet
werden .

Aus den Sirauch geschlagen
Diplomaten , Falscher , Generale . . .

Den cnteiitcpläuhigen oder besser , den au - ,
den Fonds von Prag und Paris gespeiste »
„Pazifisten " fallt ein Stein von der Brust :
der belgisch - sranzosische Kriegspakt ist eine

Fälschung ! Man hat den Mann , der ihn
gefälscht und an den Meistbietenden vertaust
irar . man kennt den Werdegang , die Vorbilder ,
die Motive der Fälschung . Man atmet erleich¬
tert ans und hebt die Augen wieder zum Altar

der Friedensgüttin , mit pharisäischer Gebärde

nach dem armen Schacher » dem zwar entwass »
neten . aber andauernd verdächtigen Deutsch - ,
land weisend ; man dankt dein Herrn , daß man

nicht ist wie dieser , vielmehr c- anz , ganz an .
- ders ; friedlich , laiiimfroiilm . ohne Falsch und

Hintergedanken .
Können wir Andern , die wir ganze Pazi¬

fisten und nicht solche Vcrsaillcr Prägung , die

lvir Kriegsgegner aus Ueberzcugung , nicht aus

Angst um die vor zehn Jahren heimgchollc
Siegerbeutc . die wir auch als Pazifisten vor
allem Sozialisten und Gegner des Systems ,
uichr der besonderen Spielart , sind , nach der

Entlarvung des Brüsseler Fälschers ebenfalls -
befreit aufatmen ? Der . Kriegspakt , den da «-

„Utrcchtfch Dagblad " veröffentlicht hat und bei

Hollands Neutralität , Deutschlands Sicherheit
und den Frieden der Well überhaupt zu gc -
sährdcn schien , ist eine grobe Fälschung . En -

stiert darum lein ähnlicher Pakt , gibt eS des¬
halb wirklich in de » Archive » von Paris , Brni -
scl und London keine M i l i t ä r k o n v c n -

tioucn mehr , keine geheimen Abma¬

chungen der Generakstäbe ? ! Nur Leute , die
von aiiitsivegen und für gutes Geld den Revol¬
ver im Hanse des Nächsten und grundsätzlich
nie die Kanone im cigencn sehen , werden in
der Brüsseler Enthüllung der Fälschung auch
schon den Beweis für die verläßliche und durch
keinen Gehei » wertrag in Frage gesetzte Fried¬
fertigkeit des westeuropäischen Jmperialismu - . -
crblicken .

Ein Zufall wollte es . das ; der belgische
Gcneralstabschcf G a l c t kurz vor der Auf¬
deckung des Schivindels noch das Wort zu
einer Rechtfertigung ergriffen hat . Er ivies
mit Entrüstung die Urhebersclrast an dem an¬
geblichen Pakt zurück . Der Lauf der Dinge Hai
ihm recht gegeben . Er empfahl sich den Völ¬
kern als ein begeisterter Anwalt des Friedens .
Im Augenblick liegt lein Beweis gegen sein
Alibi vor . Aber Herr Galet versicherte auch , er
habe natürlich gewisse defensive Mas ;
n a h »i e n erwogen , gewisse Vorderen

tungen gegen die etwaige Wiederholung
des deutschen UeberfallS getroffen . Aber das
feien eben wirklich und wahrbaftig nur V e r -
t e i d i g u n g smostnohinen .

Wer wollte den General Galet darob
schelten , das ; er . der begeisterte „Pazifist " ,
Desensivn,annahmen trifft ! Es ist ja seine Be
russpflichi , Belgiens Vcrteidignngssäbigkeit zu
erhalten . ES ist ja sein Amt . solche Niastnah
inen zu treffen , sein Land bezahlt ihn dafür ,
das ; er diese Arbeit leistet . Und genau wie
Galet werden die Gencralstabschcss in Paris .
London , Prap , Warschau , Belgrad . Berlin ( da
es keinen offiziellen gibr , wird Herr Grocncr
schon für einen Vertreter sorge ») und natüi -
lich auch in Moskau Verteidignngöiliaßnahmen
treffen , für die sie ja da sind , die zu ihren
amtlichen und aller Welt bekannten Beruflich -
tungen gehören . Diese Herren tvürdcn sich mit
Recht beleidigt fühlen , wollte man ihnen nach¬
sagen , sie träfen keine Descnsivniasinahmen ;
das wäre sa der Vorwurf der Pflichtverletzung .

Dennoch sind die Herren in Paris und
Brüssel m c r k >v ü r d i g nervös geworden ,
als das holländische Blatt die Fälschung ans -
tischte . Man dementierte , aber so, das ; aller -
Hand Möglichkeiten offen blieben . Man bc
teuerre lärmend seine Unschuld , aber man der -
riet in militärischen Kreisen sein schlechtes Ge -
wissen und in politischen versicherte man , das ;
alle Verantwortung auf die Generale entfalle -
die hwter dem Rücken der Politiker ihre Ab -
macht »,gen treffen . Wenn morgen eine Mili -
tärkonvention zwischen Polen lind Rumänien ,
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Mischen SHS und — schien wir , mit näher -
liegende Beispiele , des Zensors halber , , ; n ver¬
meiden — Griechenland bekannt wird , so wird

man in Warschau und Bukarest , in Belgrad
und Athen ebenfalls nervös sein , mag auch
die Sensation eine grabe Fälschung sei ». Denn

die Herren Generale liaben alle ihr kleines Ge -

hcimitiS , sie habe » alle ihre nicht einwand »

freien Defensivabkommcn . N i e sind s i e die

Angreifer , n i e führen sie Böses gegen den

Nachbar im Schilde ! Sie sind unschuldig > wie

die Kinder : aber ihre Defensivpläne verschieben
sich manchmal ein wenig in „feindliches " Ge¬

biet , sind auf dem beliebten Prävenire - Spic -
len ausgebaut . gan ; so wie n - an es ja von den

Militärkonventionen der Vorkriegszeit her
kennt .

Bamsah Macdonald hat kürzlich in einem

Artikel das Scheitern der Seeabriistnngskon »
sereng mit der Tatsache erklärt , das' , England
und Amerika gn den Abrüstungsverhandlungen
— Seeoffiziere entsandt hatten . Diese See -

affigiere , meinte er , denken ja doch bei allen

Abrüstungsdebatten an den schließlich und

endlich dach möglichen Krieg und an die Not -

weirdigkeit , ihr Land für diesen Kricp gerüstet
/in erhalten . Also tvill man immer , das : der

Gegner . zuerst und stärker abrüste . — Auch die

Landaffi ' . icre denken als angebliche „Pazifi¬
sten " doch an den Krieg : natürlich den „ Ber -
teidigungskrieg " . Sic denken so eifrig an Fric -
den und Verteidigung , das ; sie sich dabei kleine
Dffcnsivpläne . zurechtlegen , natürlich nur um
dem „ Angriff deS Andern " zuvorzukommen .
Auch wenn man nicht perade die Offiziere zu
' Abrüstungskonferenzen delegiert , also die

Böcke zu Gärtnern macht , richten sie noch Scha¬
de » genug an . Ihre Macht so weit als irgend
möglich einzuschränken , ihre Spielereien und

geschäftigen Tefcnsivabkonimcn unmöglich zu
machen , ihre selbständigen Militärkonvcntionen

und internationalen Uebereinkommen unter

Strafgesetz zu stellen , ist Aufgabe einer aktiven

vazifistischcn Politik . Pilsudski hat in seiner
letzten Schimpfkanonade pcgcn den Sejm —

das ist die spezifische Erscheinung seines
Eäsarenwahns . das ; er nach alter Schlacht -
schitzenart wie ein Feldwebel brüllen und

schimpfen mns ; — erklärt , das ; die Politiker die

Offiziere nicht verstehen und das ; diese daher
nicht mit jenen zusammenarbeiten können .

Wären dach die zivilen Politiker schon so weit

in ihrer Erkenntnis ! Sic fänden dann auch
Mittel und Wege , den Generalstäblern die

Ueberschreitnng eines bescheidenen Wirkungs -
freist ' ?«, wenn sie schon überhaupt einen haben
müssen , unmöglich zu machen . Dann erst wer -

oen wir aufatmen und wird Europa ruhiger
schlafen können . Denn der gegenwärtige In -
stand , das ; die Gcncralstäbe über die Köpfe der

verantwortlichen Politiker hinweg Verträge
schließen , aus denen eines Tages eine Mobil ! -

sierunxi lttfo ein Krieg werden können , ist eine

dauernde und ernste Gefährdung deS Friedens .

Herr Albert Frank Heine hat uns ein

paar Tage lang ein Feuer vorgespielt , das sich
hinterher als ungefährlich , als ein Scherz mit

bengalischem Licht herausstellte . Aber in sei -
nein Scheine sah man allerorten Pulverfässer
stehen und neben ihnen die „ diesbezüglichen "
Generale , in aller Unschuld mit Zündschnuren
spielend . Unter ihnen die gefährlichen und

offensiven herauszugreifen , hat keinen Sinn ;
einer ist des andern wert und man kann hier
ruhig g e n e r a l i s t e r e ». Herr Heine hat
im Spasse und aus Gauncrlaunc auf den
S. i r a » ch gcschlapeu und . obschon er
nicht im Besitze des rechte » Zaubcrstabcs ist .
sieh da , im Strauche regte si chö !
Man soll Herrn Heine einsperren . Aber man

Inland .
Popelka neuerlich vor seinen

Nichtern .
Nrteilssiilliiug Dienstag vormittag .

Prag , i . Mar ; . Heute fand vor dem Presse -
scnate des O. L . G. R. SYko r a die Fortsetmng
des Prozesses gegen August Papel ka , Präsi -
deute » des Obersten Gerichtshofes in Brün » ,
statt . Der hentigc Barmittag war ganz den

Plädoyers gewidmet . Zunächst crgrifs der Ber «
treter der Klage Dr . Eckstein das Wort und

führte in seiner mehrstündigen Rede it . a. aus :
„ Ter Angeklagte hat sich in seinem Artikel auch
das „ Wihwart " geleistet , das ; es sich bei dieser
Beschwerde „sc »ejcdna tak o jazykovy spar ,
>aka spiSe v spart " ( es handle sich weniger um
einen Sprachenstrcit , als um einen Sport ) . Er

bezeichnet also die Geltendmachung der Sprach -
kschwcrde als Spart . Ich darf tvabl annehiiien ,
das ; er sich »ach der Zeit criunert , da er als

Hofrat im Wiener Berwaltiingsgerichte sah und

daher weih , wie unvergleichlich größer — bis

zur Valien Gleichberechtigung — die Sprachen -
rechte der Tschechen im alten Oesterreich waren ,
als jene , die die Deutschen i » diesem Staate de

sitzen , wo selbst die primitivsten Rechte täglich
neu erkämpft werden müssen . Aber es ist eine

Pikanteric , daß der „ Spart " des Herrn Papelka
nicht einmal originell ist , daß der Vertreter des

Justizministeriums der Regierung Taasse den

Tschechen bereits im Mai 1880 den Vorwurf ge¬
macht hat , daß sie die Sprachciwcrardniing zu
nationalem Sporte mißbrauche ». Das Recht der

freien Meinungsäußerung geht leider nicht so
weit , daß man hier seinen Gedanken Ausdruck

geben kann , ich bitte Sic , sich nur in Ihrem
Innern selbst zu fragen , ab dieses Verhalten
des Obersten Gerichtshofes , dieses Instantem ,
irgendwie entschuldbar ist und ab es irgendwie
mit der hohen Idee der Gerechtigkeit , von der
wir Richter und Anwälte getragen sein sollen ,
vereinbar ist , ferner ob die publizistische Arbeit
des Herrn Popelka mit dem hohen Pflichtenkreis
des Obersten Gerichtshofes überhaupt vereinbar

sein kann . "
Der Verteidiger des Angeklagten , Doktor

Schaue r , machte zunächst dem Herrn Popelka
seine Elogen dafür , daß er als „erster Präsident
des Obersten Gerichtshofes im 7». Lebensjahre
ein hohes Beispiel der Pflichterfüllung biete " , die

ganze Frage , eine Eprachcufragc , sei ein Politi -
ku>», man möge doch lieber nach Italien schauen ,
wie es dort den Minoritäten in Südtirol gehe ,
obwohl die Deutschen mit Italien kokettieren (! ! ) ,
das tschechische Volk erblicke seinen Stolz darin ,
den Minderheiten das zu geben , was ihnen ge -
bührc , aber der Unterschied zwischen einem

Rationalstaat und einem Nationalitätenstaat
werde hier im GcrichtSsaale nicht beseitigt wer¬
den . Er appelliere an das hohe Schösscngcricyt ,
die Kläger , die zur Klage keine Legitimation bc-

sitzen , abzuweisen und sie zur Zahlung der gc -
samten Prozcßkostc » zu verurteilen , die der Herr
Dr . Schauer den Witwen und Waisen nach

Advokaten widme » wolle (gleich im vorhinein ,

ohne daß das Urteil noch erfolgte ! Anm . d. Red . ) .

soll darüber nicht die Pflicht der Dgnkbartei !

vergessen . Er hat wider Willen die Völker

Europas wieder einmal mit der Nase darauf

gestoßen , d a sz g e g e n das K lieg s s p i c -

l e ii der Generale n » r c i » R c z e p t gut ist :
A b r ü st e n u » d E n t in i l i i a r i s i e r e n>

In jedem Land , um jeden Preis und , je eher ,
desto besser !

Dr . Eckstein erwiderte in einer kurze »
Replik , daß die S p r a ch e n f r a g c nach dem

Worte des Präsidenten Masaryk » ir ei n

P o I i 1 1 1 ii m sein könne , nur eine Sache der

Administrative . Schließlich konstatiert er , daß

er , obgleich er als Deutscher , der mit einem

tschechische » Plädoyer , bei welchem es aus jedes
Wort ankommt , einen unvergleichlich schwierige »
reu Kamps hier ausfechte als Herr Popella ,
einmal heute während seiner Rede vom Bor

sitzenden des Gerichtes ermahnt wurde , „vorzit
tragen " , mit anderen Worten , das Konzept nicht

zu beniitzen , während es dem Tschechen , Herrn

Popelka , ohne Rüge des Vorsitzenden gestattet

war , seine ganze Rede ans dem Konzepte —

vorzulesen ! !
Das Urteil wird morgen vormittags um

zehn Uhr verkündet werden .

Uebergefchnappt .
' Aach der furchtbaren Niederlage der Koni

imtnistcn im Reicheüberger Slrcikpntscki wagte es

der Herr Reimen » » , wie der „ Vorwärts " vom

Sonntag berichtet , auf dem Ohrfeigenparteitag
der Kommunisten folgendes zu erzählen :

Wir übertreibe » nicht , wenn wir angesichts

dieser Tatsache erklären , daß der Kamps in Nord

vöhnien ein historischer Kamps ist , daß die -

scr Kampf eine neue Etappe in der Eni

wickknng der Klassenkämpfe in der

Tschechoslowakei eingeleitet hat . Wir über -

treiben nicht , Ivcnn wir erkläre », daß durch die -

sen Kampf die Kämpfe deS tschechoslowakischen
Proletariats aus eine höhere Stufe hin -

a >i f g e h o b e n worden sind , daß dieser Kampf ,

gesehen vom Standpunkte der Entwicklung der

Klassenkämpfe in der ( : SR. , eine » Marl stein
bedeutet . . . ' Aach dem Reichcnbeoger Streike kön -

neu wir jagen , daß die » e u c Linie nick ' !

» ur theoretisch richtig ist , sondern , daß

sie sich bereits » n der Praxis bewährt ha ! ,
könne » wir sagen , daß uns die Praxis die Be -

weise geliefert Hot, daß die neue Linie die

einzig richtige Linie i st.

Jeder , der das liest , wird wohl Herrn Rei -

iiiunn den guten Rat geben , seinen Platz in einer

Redaktion mit dem in' einer Nervenheilanstalt zu

vertauschen .

Um die Viehzölle .
Die „ Landpost " veröffentlicht in ihrer Sonn -

tagSmomner an leitender Stelle einen Aufsatz

„ Die Sozialdemokratie und die Viehzölle " , in Ivel -

chent sie durch zwei Behauptungen unsere Argu¬
mentation in dieser Frage zu entkräften suchen .

1. Es wird behauptet , daß wir unsere Ans -
fassung vor allem durch Zitate bekräftigen , wobei

diese Zitate nicht einmal wortgetreu wiedergege¬
ben sind . Die „ Landpost " macht es sich da wahr¬

haftig sehr leicht . Wir haben in einem Aufsatz
vor kurzem eine Reihe von Ausführungen deö

bedeutendsten deutschen AgrarpolitikerL Arcboe

wiedergegeben , der jüngst in eine »! großen agrar -
wissenschaftlichen ' Werke überzeugend den Nach -
weis geführt hat , daß der Landwirtschaft mit Ge -

Er lacht .
Ihr lmbt bezahlt , ich gekommen ! Ich nicht

Dieb !

Aber neulich , erklärt er uns , imi er Sarah
getroffen ! Er hatte Geld — unseres —, na ja ,
und Sarah ! tafia ! tanzen Don - Don ! Und dann
Liebe ! Eine Licbcsnacht — während wir auf
ihn wartete » .

Am andern Tag . als er erwachte , erfährt
er . daß wir verkauft sind . Er beauftragt Pirat ,
uns diesen neuen Treffpunkt zu nenne » .

Wie . hat Pirat auch nicht den neuen Treff¬
punkt gesagt ?

Pirat hat Angst vor Sirong . der immer
seine Flinte bei sich hat , und der ein Mann ist ,
darum !

Kurz , wir baticn de » Retter wiedergefunden !
Ter Neger steht ans , streckt den Arm aus und
zeigt uns einen Schatten ans dein Wasser : die
Piroge .

X.

Es lebe die Schöne !

Die Piroge ! Ich müßte lügen , weitm ich
sagen wollte , imß unser Herz nicht zitterte , als
tvir diese neue Piroge , der andern , der Unglücks -
piroge so ähnlich , sahen .

Das Drama steigt wieder vor mir ans , eben -

so vor Jean - Marie .
Die andern , die nichts gesehen liaben , der -

stehen nns nicht ; sie lachen über die Piroge !
Bah !
Sie heißt „- Heilige Eäcilic " . . . Strang sagt

von ihr : „ Sie ist ein Fisch . " Er fügt hinzu : „ In
drei Teufels Namen , ich bringe euch znm Oyapok . "

Wir warte » , bis die Flut die Bucht füllt .
Aknpa hat euch geschworen , sage ich.
Aknpa ? Sehr häßlicher kleiner Affe , See -

mann der Steppe , gar nichts Gutes . Strong
macht es teuer , aber er kommt an . Los ! sagte er .
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treibe - und Viehzöllen nicht zu helfen ist. sondern
daß unserer Landwirtschast ein rationeller Bo
dcnanban und eine ebensolche Viehzucht nottnl
die mit den Mitteln moderner Wissenschaft und
Wirtschaft arbeitet . Diese Ausfassung dringt , wie
wir noch zeigen werden , auch in der Tschechvslo -
wakoi immer mehr durch und In der ganzen Welt
beginnt man zu erkennen . d<iß Zölle nickst das
Allheilmittel für die Landwirtschaft sind .

2. Die „ Landpost " sagt auch , daß die Herab -
setz »»g der Gc trc i de zölle kein Allheilnilt -
tct für die Pich - uckst wäre . Dieser Behauptung
möchten wir die Ausführungen des Professors der
tschechischen Technik «. ehemaligen Ackerbau »»»! -
stets Dr . Btdlik , der ja allgemein als Theo -
reliier der tschechischen Agrarier gilt , cntgcgcnstel .
lc », der in seiner bekannte » , auch von uns zitier »
teil Rede , die im „ Vettkov " vom 20 . Fever wie¬
dergegeben war , kategorisch erklärte : „ Tie Erwei¬
terung der Zucht von Borstenvieh zum Zwecke der
Beseitigung des Imports ist nur möglich
mit Hilfe neuer F n t t e r w e r t c" . Wie
wollen aber die . Herren vom Bund der Landwirte
diese neuen Futtermittel gewinnen ? Dies ist nur
möglich durch Herabsetzung der Zölle
aus Futtermittel . Daß dies richtig ist ,
haben sogar die tschechischen Agrarier eingesehen ,
allerdings etwas spät , denn der im Jahre l026
festgesetzte Zoll auf Futtermals von 18 Kronen
für einen Meterzentner ist im Jahre 1027 auf
0 Krone » und im Jahre 1028 sogar auf 50 Heller
herabgesetzt worden . Das ist aber noch nicht
genug . Es ist auch noitvendig , den Poll aus Fm -
tag erste herabzusetzen , wie eben ein ungenau » ,
ter Laiwwirtschaftspvlitiker In einem Aufsatz der
„ Hospodnöskü Politik «" richtig bemerkt . Da bei
der Vermahlung des Getreides auch Futlermit -
tct abfalle », stehe » natürlich die Getreide , und
Fnlterniiitelpreise in unlösbarem Zusammenhang
und es lvürdett durch eine Herabsetzung der Ge- -
trcidrzölle auch die Preise der Futtermittel fallen .

In demselben Aufsatz der „ Niirodtti Haspe -
dürft « Politik « " wird mit Recht darauf hinge«
wiese », daß der Herr Professor Brdlik , die wts -
senfcyaftliche Leuchte der Agrarier , nicht einmal
das Argument zu widerlegen versucht hat , daß
der Biehzoll den Landwirten nichts helfen werde ,
iveil das polnische Schwein auch den erhöhten
Zoll überspringen wird . Daß dies richtig ist,
zeigt das Beispiel Oesterreichs , wo der Schweine -
zoll » in 100 Prozent erhöht lvurde , sich an der
Einfuhr von polnischen Schweinen nach Oester¬
reich aber auch nichts geändert hat .

In derselben Nummer der genannten Zeit -
sch' . ist befindet sich übrigens auch ein Anstatt des
Professors der Statistik an der tschechischen Uni -
versität in Prag Dr . Mildschnh , der die

Frage der Vichzölle einer eingehenden Unters »-
chnng unterwirft und zu folgendem Ergebnis ge -
langt . Tic Erhöhung des Viehzolles fiir Rinder
hätte keinen Sin » , weil die Einfuhr aus den :
Ausland ohnehin gering ist . Was den Schweine -
zoll betrifft , ist es zweifellos , daß die polnffcyen
Schweine jeden Zoll überspringen würden und

daß die Polen der Wirkung des erhöhte, , tsche -
choslolvakischen Zolles dadurch begegnen würden ,
daß sie ihren Ausfuhrzoll aufheben würden .

Wie also die „ Landpost " sehen kann , en ! -

spricht die sozialdemokratische Argumentation nicht
nur den Interessen der arbeitenden Bevölkerung -
in Stadt und Land , ihre Richtigkeit lvird viel¬

mehr auch von Männern der Wissenschaft in stet -

geudcm Maße bestätig ! . In der nationalökono -

mischen - und Agrarwissenschaft dringt immer

mehr und mehr die Erkenntnis durch , daß nicht
Zölle , sondern neue rationelle Methoden allein

dem Landwirt helfen können .

Es ist elf Uhr abends .
Die Piroge ist sck' ön: Ruder zum Aus¬

wechseln , zwei Anker , solide Kelten , neue Tone ,
ein Oeschcn, Holzkohle , Vorräte .

Ich , gewissenhafter Mann , sagt Strong .
Wir schiffen uns ein . Er ficht sofort , das ;

Jean - Marie und Rice am meisten vom Seg »l
verstehen . Die andern nehmen die Ruder .

Jetzt , sagt Strong . sprecht leise , der Ton

klingt weit übers Wasser . Man wird eure Stim -
Uten von Dieb und Mördern erkennen !

Wir kommen an den Mahury .
Da ist die kleine Laterne des Dögrad des

Cancs . Sie ist immer noch da .
Die Morgenröte ! Wir hissen das Segel .
Strong ist schön . Mit einer Hand hält er

die Segelleine , mit der andern das Steuer . Pfe ! -
send zieht er nach der Breitseite , er kreuzt mit

Bedacht auf .
Eine Piroge ist ungefähr so hoch: fünf

Zentimeter über dem Wasser , flach von unten ,
um sieh besser auf den Schlamm fetzen zu können
Zum Manövrieren mit einem Kiel versehen . W' r
fahren auf die Vater - und Mutterinsel z». Ich
sehe schon die Stelle , tvo tvir mit Aknpa rück¬
wärts getrieben wurden . Jcan - Marie sieht sie
auch und starrt hin . Und uns allen beiden ent -
fährt es plötzlich :

O hiß ! Iungens ! Da ist es ! O hiß !
Alle unsere Kraft Nied unsere ganze Seele

siild tu den Rudern .
Wir kommen vorbei !
Tank , Herr Teufel ! sagte Strong .
Und setzt die Piroge auf den Schlamin .
Warum ? fragen wir erschreckt .
Er wirst beide Anker , refft das Segel und

sagt : ,/Stroug Weiß ! "
■ Erst am andern Morgen fahren wir weiter .

(Fortsetzung folgt . )

Die Flucht aus der Me .
Von Albert Londres . 15

Neuer deutscher Verlag , Berlin .

Die drei heißen : D» " ioyer ( Mord ) ; Louis

Niee ( Meuchelmord ) ; Tivoli , genannt der Kala -

broser ( Mord ) .
Meine Frau ist krank , sagt Strong . kaitn

mich nicht begleiten , um Geld mitzunehmen. Ich
werde es Carotine I tagen . Ich wiederkommen n

vier Stunden .

Da ? ist also um Mitternacht . . .
Er kam nicht . Auch am nächsten Tage nicht .

' Ah! tvie glänzend es uns ging ! Von Strong be -

stöhlen , von Pirat verraten . Kein Geld mehr ,
Regen , Hunger .

Nachts nehme ich mir den Kalabreser vor

und sage ihm :
Eine dumme Geschichte ! Pirat lvird bei

feinem Chinesen sein , gehen tvir hin !
Er War dort . Wir beschwören ihn , nns so-

fort zu Strong zu führen . Aber er war besoffen
wie ein Neger .

Morgen nacht , sagte er .

Wir kehren in den Wald zurück . Es regnet .
Am ander » Tag gegen Mittag höre ich ein

Geräusch in d- r Nähe meines Verstecks . Das

obere Buschholz bewegt sich. Ein Araber steckt
seinen Kopf durch , zeigt auf mich und gibt mir
ein Zeichen , näherzukommen . Ich weiche zurück
Er besteht darauf . Ich gehe zu ihm . Die Ge -

fährten folgen nach .
Ihr seid verraten , sagte er . Ich bin beans -

tragt , euer Versteck ausfindig zu machen . Andere
Araber suchen anderswo . Pirat lgt euch ber -

kauft . Aber du . Dieudonnö , hast ' ^lzzug gerettet
« das ' War der Marabu der mohammedanischen

Sträflinge ; er War eines Tages auf de » . Heil -

iiiscln im Begriff , zu ertrinken —, deshalb wer -

den wir Araber nicht sagen , Ivo du steckst . Ich
bin gekommen , um dich zu warnen . Wollbcin ist
ausgerissen . Flicht !

Durch Lianen , Bambusrohr , Dornen und
Tiere des Büschs , die die Meiffchentäger Hetzen,
zsthen wir dahin . Wir fallen auf Mücken . Das

ist gerade so, als ob man in einen Bienenstock
greift . Glücklicherweise nähern wir uns einer

übevschtvenmilen Grasfläche . Wir tauchen unter .
Sie lassen uns in Rühe .

jLouis Rice kennt die Wohnung von Strong ;
er lvird sie allein atifsilchen . Wir werden am
andern Ende von Cohenne ans ihn warten .

Was tun ? Wir müssen Cayenne durch -
ancren . Auch die Hirschkuh stürzt sich ins Wasser !
Wir trennen nns . Es ist Nacht . Wir müssen
durch . Seit achwnddrcißig Tagen habe ich die
Stadt nicht gesehen ! Nicht die Helmsvitze eines

Aufsehers . Ich bin schon vor der Kirche . Meine

Nasenlöcher brennen , solche Angst habe ich . Aber

die Jagd hat begonnen ; wir sind gezwungen ,
weiterzugehen . Jetzt bin ich ans der Place de ?

Palmistcs . Rechts das Hospital , einige Lichter ;
links die Post . Ein Weißer kommt heran . Ich
nehme mir nicht Zeit , ' das Regienuigsge bände

zu grüßen . Ich schrumpfe ordentlich zusam¬
men . Geier gehen zur Ruhe . Büffel brüllen .

Schweigen . Dunkelheit . Melancholie . Der Busch !
Cayenne ist durchquert !

Ilm acht Uhr abends . Nicc koimnt verab -

redungsgemäß . Er kommt gerade von Strong .
Er hat dort nur dessen Frau gefunden . Ihr
Mann ist draußen und erwartet uns seit zwei

Tagen . Die Frau hat Niee zu uns begleitet ;
letzt folge » wir Rice .

Zwei Stunden Weg . Eine Bucht . Strong
ist da , sitzt auf seiner Flinte und raucht die

Pfeife .
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ÜÜ!.!' ' 1 e lvcv die Konferenz ansmcrk -uack ' Ic daß d. e Aufforden . ng den Verbands
^ « . Mhalte » . ein schiverer Disziplin -
wlft t ^ r

,
o[ ,rto Wirksamkeit bleilv . „ Ihrmbt . so zchiosz Genosse Müller , „ noch Gelegen -beil . die Sitnation zn überbrücken , ivenn Ihrdie orgamia ' ortschen Beschlüsse des Bnndesvor

stände « an - rk - nnt . Tnt Ihr das n cht . dann bc -
Wc Spaltung wollt . "

": . (
cI,Uul !nc .n. .

<111 die Vmiuitft und Difzi

Sonntag , den 3. März fand in Johannes -
. üel bei Reichcnberg der K reisverbands -
endcsviertcn Kreises des Arbeitcr -

! - uxn- » » d Sportverbandes statt . Der

«erlauf dieses BcrbandStaacö hat den eindeutigen
Newels geliefert , daß die Kam», »nisten mit allen
»Nittel « auf die Zerschlagung dieser großen und

(tollen Organisation des deutschen Prvlciar - alö
^ Tschechoslowakei hinarbeiten . Die Konferenz
j «»inn bereits mit einem drainatischen Zwischen -
oll Trotz des Einspruchs des BcrbandstagcS

nmrbcn die Delegierten jener 22 Vereine , welche

Mc Lrgailisationsbeschlüsse de » Bundesvorstandes
nicht anerkannten und damit aufgehört luebcn ,
Mitglieder des Bundes zu sein , als stiminbercch -
tialc Delegierte zugelassen . Dann dielt der Ber -

tietcr der kommunistischen Partei Beuer eine

innge Rede , die daraus hinauslief , die schon sorg
faltig in de » Vereinen ausgewählten und prä¬
miierten Delegierten noch mehr gegen den Buh -

d«»vorstand und die sozialdemokratische Partei
aufzuhetzen . Hierauf folgten die Berichte , die

einen geradezu kläglichen Mißerfolg der kvnimn -

Mischen Tätigkeit aus dem Gebiete der Körper -
kulnir aufzeigten .

So teilt « «in Delegierter mit , daß in dem ge¬
samten Reichenberger Kreis des Arbeiter -
Turn , und Sportverbandes nicht so viele
jtinder in dem Turnverein erfaßt werden ,

wie im Bodenbacher Bezirk aNein .

Die Berichte wurden ohne Schlußwort zur
Kenntnis genommen . Vorschläge und Beschlüsse
iil «r die Beseitigung der schweren organisatori -
scheu Mißstände im Kreis wurden nicht gefaßt .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung
„ Maßnahmen des Bundesvorstandes über die
«oslreiiming des ersten und zweiten Bezirkes "
referierte Seifert , dessen Ausführungen ein
mißlungener Rechtfertigungsversuch der Haltung
der Kreisleitung gegenüber dem Beschluß des
Bundesvorstandes waren . Er versuchte , mit aller -
band Mätzchen und Unwahrheilen nachzuweisen ,
daß der Beschluß des Bundesvorstandes politische
Evväguuaeu . zugrunde liegen . Ihm erwiderte
Genosse M Ü l l e r - Aussig , der eingebend die
Schlamperei und den organisatorischen Zusam -
menbnich der zwei Bezirke und die Unfähigkeit
der Reichenberger Kreisleitung , die zwei Bezirk «
wieder auszurichten , behandelte . Genosse Müller
Iiielt den Kommunisten sehr eindringlich die Tat »
sadic vor , daß sie ihre Tätigkeit nicht auf den
Zlusba » der Organisation , sondern daraus kon -
zentrieren , nachzuweisen , daß der Bundesvorstand
» nenüvegt daraus bedacht sei, die Arbeiter zu
verraten . Zum Schluß forderte Genosse Müller
den Kreisverbandstag auf , die notwendigen orga -
nisatorischeu Beschlüsse des Bundesvorstandes an .
zuerkennen und durchzuführen . In der Debatte
marschierten die kommunistischen Delegierten mit
den abgedroschenen und albernsten Argumenten
Wen den Bundesvorstand auf . Einzelne Tele -
gierte operierten mit offensichtlichen Unwahr¬
heiten . Als nun Genosse Reife « er antwor¬
tete und auf den vollständigen Zusanuncnbrnch
der kommunistischen Ideologie hinwies , herrschte
peinliche Verlegenheit und als er zum zweitenmal
sprach und darlegte , >vlc der BolschewisiernngS »
prozeß unvermeidlich zur Zerrrümmemng der
einheitlichen Arbeiterorganisationen führen müsse ,
stellte ein Delegierter den Antrag , dem Vertreter
der lonininnistischen Partei nochmals das Wort
zu erteile », damit er die Feststellungen des Gc -
»ossen Reifener widerlegen könne . Dieser Antrag
wurde , obwohl sich die Mehrzahl der Delegierten
der Abstimmung enthielt , vom Vorsitzende » als

angenommen erklärt . Der Vertreter der kom¬
munistischen Partei Beuer hielt nun eine ans
liäglsthe Effekte berechnete AgitationSrede gegen
dle Sozialdemokratie , in welcher er die Behaup¬
tung aufstellte , daß der Arbeiter - Dur » - und
Zportverbaud , daß also die 30 . 000 sozialdemokra¬
tischen Arbeiterturner , die Avantgarde des
Zaseismus seien .

Bemerkenswert in seilten Ausführungen war
die Anssorderung . die Arbeiter - Turnbewe -

gung zu Polit ik « « » nd in den Turnver -
tiiien koinmnnlstische Agitation zu betreibe ».

Genosse Vordach , der als Vertreter der

sozialdemokratischen Kreisleitung anwesend war
und den Verbandstag begrüßt halte , ergriff hier -
ans das Wort , um zn den Ansführnnge » Siel -
lung zu nehmen . Schon nach seinen erste » Wor -
tc », in welchen er feststellte , das; Herr Bencr , den
die Arbeiter als einen Soldaiciifrennd im Kriege
kennenlernten , keine Ursache habe , eine Brandrede
gcgcn die Sozialdemokratie zn halle », wurde er
von den fanatisierten ,Kommunisten niedcrge -
ichriteii . Es entstand ein unbeschreiblicher Tu -

Aull, der iiit ) erst legte , als Genosse Borbach dos
Rednerpult verließ , weil er einsah , daß es ver -
gcblich sei , eine , vernünftigen Argumenten und

A Wahrheit nicht mehr zugängliche fanatisierte
Rcenge zu überzeugen .

Nach einem kurzen Schlußwort des Referen¬
ten Seifert wurde eine Resolution beantragt ,
>n der die St/altungsbestrebungen der Kreisle ! -
wng des vierten Kreises die NichtzurkenntnIS -
nähme des wegen organisationsschädigenden Ber -
voitkiis erfolgten Ausschlusses des Obmannes
°ss Reichenberger Vereines Otto Beuer und

^ . Aufnahme jener Vereine l » beu vierten Kreis
Wbuliflt würben , die sich dem Lostrenunngsbe -
Mluß des Bundesvorstandes nicht gefügt » nd
van », die O- rganisatioilsdisziplln gebrochen haben .
üe Oc» diese Resolution wendete sich Genosse

Pllic blieben ergebnislos . Die Resolution wurde I schlössen .

abgestimmt und ist gegen vier Stimmen ange -
nommeu worden . Beschlossen wurde , zur organi¬
satorischen Vorbereitung der Spaltung die Kreis
statnten in dem Sinne abzuändern , baß bei einer
eventuellen Auflösung bis Bcnnögen des Krct -
scs nicht dem Arbeiter - Turn und Sportverband ,
sondern dem Konsumverein „ Bonvärto " zufallen
solle . Auch die Wahl der neuen Kreisleitung
dokumentierte die SpailnngSabsichten . Trotz des
Protestes des Genossen Müller ivurde der anSgc
schlosseiie Obmann de » Reichenberger Bereines
wieder in die Kreisleitung gewählt , ebenso Ver¬
treter jener Vereine , die infolge ihrer Disziplin «
losigkeit dem Bunde nicht mehr angehören .

Nach Erledigung einer Reihe orgauisatorw
scher Fragen wurde der KreisverbondStag ^

Revolution in Mexiko .
General Aguirre , ein Freund des ermordeten Ädrezon . an der Spitze der

Aufständischen . — Kalles an der Spitze der regierungstreuen Truppen .
Mexiko . 4. März . Die Hauptstadt ist seit

gestern fieberhast erregt durch die aus den Pro -
vinzen S o n o r e und Brracruz einlaufenden
Meidungen iiber «ine AusstandSbcwegung unter
dem regulären Militär . Tie Revolution hat sich
auch auf den Isthmus von Tehuanlepec auogr -
dehnt . Heute abends wurde die Zensur über
das ganze Bundesgebiet verhängt .

Die Revolutionäre haben gestern dir Stadt
Nogal « s im Staate Sonora eingenommen .
Reguläre Truppen , die unter dem Befehl des
Generals A g u i r r e und des Gouverneurs Ge -
neral Manzo stehen , unterstützten sie beim
Angriff .

Aus Beraernz wird gemeldet , daß Gene -
ral A g u i r r e von der Stadt im Namen der
Revolution Besitz ergriffen hat . Sieben Schisse
der mrritanischen Flotte , die in der Bucht vor
Anker liegen , haben sich dem General angcschlosie ».
Tiefer erklärte , daß die Staaten Sonora . Si -
»aloa , Noyarit . Turango , Oaraea , Eoahuila .
Ehihuahua nnd Beraernz gemeinsame Sache mit

ihm machen .

General Aguirrr , der Führ « der revolu¬
tionären Bewegung , war ein vertrauter Freund
des ermordeten Präsidenten Obrcgon , dem er bei

der Unterdrückung der Huerta - Revolution im

Fahre Il >23 behilflich war .

*

llin neuer Priistventscha ' tssanMat
stellt dahinter ?

N e w ?) o r k. 4. März . Nach Ansicht der
New Sjorker Presse handelt es sich um eine »
Streit innerhalb der in drei Richtungen gcjpal
tcnrn revolutionären Partei : eine Gruppe unter
stütze den gegenwöriigcn Präsidenten Portes
Wik , die aufständische Gruppe dagegen beabsich
tige anschciiidcnd , den früheren Botschafter in von
Von Ba l e » z u r l a, der Kandidat liir die nächste
Präsidcntschastöwahl ist , als Präsidenten cinzu
setzen . Konservative Elemente der einstigen Diaz
Partei und KatMikensiihrer feien bisher an der
revolutionären Bewegung nicht beteiligt .

*

veseamaiiaahmt « der Rezierimg .
Calles übernimmt den Oberbefehl über die Armee .

Mexiko , 4. März . Präsident Portes Gil Eisenbahn . ,ug Mcriko verlassen , um sich nach der

früheren Präsidenten Calles zum von den Aufständischen besetzten Stadl Nognlco zu" * - • • •
begeben . Er wird von einem Flugzeug -
geschwader begleitet . Mit Hilse dieser Streit -
»raste soll versucht werden , die ansständischen
Truppen ans Nogales zu vertreiben .

hat den früheren Präsidenten Calles zum
Kriegsminister ernannt . Dieser l >at sein Amt so

fort angetreten und den Oberbefehl über die

mexikanische Armee übernommen .
Aie verlautet , hat «in mit Miliar besetzter

M eine FSWnng !
Der Fälscher des franzSsifch -belgifchen Geheimpaktes in Brüssel verha ' tet .

Brüssel , 4. Mär, . In der Nacht an ,

Sonntag wurde am Brüsseler Bahnhos der Fäl

scher des französisch - belgischen Gchcimvcrlrages
der am 23 . v. M. im „ U t r « ch t s ch D a g b l a d"

veröffentlicht war . festgenommen . ES ist dies der

deutsche Staatsangehörige Albert Frank -

Hein «.

Im Laufe seiner Vernehmung behauptete

Heine , das Dokument sei eine plumpe Acndcriing

eines alten Vertrages zwischen Frankreich und

Rußtand , der von der Towjclregiernng bekannt¬

gegeben worden sei . Er habe sich mit Stktivistrn
in Verbindung gesetzt » nd durch Vermittlung

eines Redakteurs der Zeitnna „ Scheide " sei das

Dokument nach »trecht verkauft worden .

M

„ Meine Hetz' gut gelungen . "
Zynische Haltung vor dem Untersuchungsrichter .

Paris , 4. März . ( HavaS . ) Ter Unterfu -
chungsrichler vernahm gester » den verhafteten
Frank - Heinc sowie dessen Gattin , die jedoch in

Freiheit verblieb . Frank - Heinc wurde jedoch in

-Haft belassen nnd wird wegen Betruges au

geklagt .
Wie die Blätter berichten , legte Frank - Heine

während des Verhöres eine starke Dosis Uiivcr

frorciiheit an de » Tag . Er Hegau » mit de » Wor
ten : „ Meine Herren ! Ich hoffe , daß Sie mich
sofort in Freiheit setzen werden . Warum wnrd '
ich den » verhaftet ? Dieser Schwant hat nun be >
veitS lange genug gedauert ! Meiner Ansicht nach
sind die Gerichte nicht dazu berufen , naiven Leu
ten einen Schutz «»gedeihen zn lassen , die sich
derart ungeschickt an der Nase führen lassen , wie

B. das „Utrechlsch Dagblad " . Bekennen Sie

selbst , meine Herren ,

gelungen ist ! "
daß m e i il e H e fe g n t

Ans dem Borleben des Abenteuere » .

Frank - Heine , ist im Jahre 189 « in Belgien

geboren . Sein Baier war ein holländischer Jude ,
leine Mutter eine Deutsche aus Düsseldorf . Sei :

dem Jahre 1914 war er Matrose bei der deutschen
Marine . ' desertierte aber in Buenos Aires . Später

diente er in der belgischen Armee . Später wurde

aber festgestellt , daß er deutscher Staatsongehöri . ier

ist . nutz er rtirsbe deshalb interniert . Er entfloh
„ ach England . Anfang 191 « kehrte er nach Belgien

zurück , wo er Beschäftigung als Biblio ! heka r

i » zwei Klöstern fand . Später war er bei einige »

kacholb ' chen Zeitungen beschäftigt » nd wurde in kur¬
zer Zcit Brb ! olhckar im Instlzpalai ? ! n Antwerpen
Ben dort winde er ober einlassen und Inngerte in
verschiedenen Redaktionen herum Ben « Dezember
>919 bis April 1921 wurde er in Frankreich fünf ,
mal wegen Diebstahls und Betrug , ledesnial zu
einigen Monaten Gefängnis verurteilt . Darauf
wurde er im Juli 192l in Belgien wegen Land
streicherei und im Oktober 1921 wegen Diebstahl zu
sechs Monaten verurteilt .

Schließlich tvar er als llebersetzcr bei
der Brüsseler deutschen ( Mc \ a n d i {ck> a f i
angestellt . Kurz daraus wurde er Herausgeber des
Blatte » „?l EonpS de plmne " , da » in Belgien er
scheint . Sein Mitschuldiger 1x4 der Veröffentlichung
war ei » Redakteur de » vlämische » Bialies „Sckiridc "
in Antwerpen , der an die Echtheit der Dokumente ,
die ihm Heine lieferte , glaubte .

*

Erklärung des lltrechter „ Dagblad . "
Amsterdam , 4. März . „ Utrechlsch Dag

blad " vcrössentlichl heitte fiiiWi eine Erllärnua .
der zufolge weider die Direktion iiixi ) irgend ein
Mitglied lZer R- daliio » odc' r des Personals d- °»
Blattes jemals unmittelbar oder mittelbar irgend
welche Berbindtl ' iigen mit einer der in Brüssel in
der At' grlegcuheii d>' r von dam B all veröfsent
lichten Gel ' eiindel . iincnte ver . asteten Personm g -
bäbt hat . Das „Utrechlsch Daablad " habe außer
dem für diese Dokumente niemals auch nur einen
Cent bezahlt .

Aus der Spur der Sinowjew -
Briese ?

Die Bcvstucr Falscherbande in Untersuchung .

Berl » n , I. März . Dir politische Abteilung
des Berliner Polizeipräsidiums arbeitet fieberhaft ,
uiii die Dokunientenfälscher zn entlarven , aus
deren Tätigkeit in de » letzte » Tagen bereits man
che « bekannt geworden ist . Am schwerste » belaste ' !
bleibt nach wie vor der frühere russische Staats¬
rat O v i v w, der n. a. Untersuchungsrichter bei
der zar- stischeit Ochrana tvar . nnd der frühere
russische Polizeiagent nnd GesändtsckiaftSangesteNlc
Sumarokosf alias Pan ' lonotvTy . Bisher fand die
Polizei Material , ans dem sich ergibt , daß die
Fälscher Dokumente gegen die Sowjet -
reg ie kling herstellten . Tie Behörden glan
den , daß es gelingen wird , wen » erst alles
übersetzt ist , der Quelle vieler hochpolitischer
Aktionen der letzten Jahre nahezukommen , u. a.
iiuch die Hintergründe der Fälschung des In-
foiniicn Si ti o je >ü Briefe » aufzudecken .

Seile S.

Bor der Mnderlieltsdebatte
in Gens .

Beginn der » 4 . Ratstagung .
Gens , 4. Niärz . Der BölkerbnndSmt Txit in

einer vertraulichen Eröffnungssitzung der 04 .
Ratstagung unter Borsitz Sc i a I o j a S tJtolient
beschlossen , dem Antrag Rumäniens und Un »

garns auf Vertagung des zwifckM den bei -
den Regierungen entstandene » Optantenstreit .
stilles staltznaeben .

Tie nächste üiatslagung wurde aus morgen
nachmittag «. "gesetzt , In der möglicherweise ber - its
dir grundsätzliche Aussprache über das
M id c r h e i t s p r o b l e m aufgenommen wer .
den kann .

die jugoslawische Regierung hat cm den Ge

neraljelrctär des Völkerbundes ein Schreiben ge -
richtet , in dem sie der Neberzeuqung Ausdruck

gibt , daß für den Fall , daß der Rat eine Aende -

ruug der bisherigen Minderheitenverträge bcschlie -
ßcn sollte , die jugoslawische Regierung hinzuge¬
zogen werde .

Ein ähnliches Schreiben wird von der Pra -
g e r Regierung erwartet .

Tagesneuigkeiten .
Seine Heiligkeit als Hanstzerr .
Der Papst bekommt , direkt von Moreoni ge

liefert , einen Knrzivelleirsender . Also melde « da »

„ Prager Tagblatt " , daS ängsllick , daraus lxdacht

ist leine srommc Gemeinde über alle Porgänge
beim Heil gen Stuhl am Lausenden - zu erlwiie ».

Die ge ansteu Christen unter de » Abonnenten

des „ Prager Tagblatt " werben sich also bald

rad ot . ' legraphisch mit dem Vatikan in Verbindung
setze » können . Neid das ist ear nicht so entwich -

t ' g, denn aeis einer zweiten Rom Meldung dieses
Blattes erfährt man . wie der Heilige Ba ' er tat

mchlich leutstergnltia ist in der E r z i e h n n g z n ne

praktischen E h r i st c n t u m, worüber man

dexki wirkl - ch immer da » Neueste wisseei mmhte .

Da lx' ißt es nämlich , daß a l l e n B e ev o h n e r ee

i en Gebiete der Ba < i ka « sta dt zum l .

März kurzfristig g e k ü n d i g > Wierde , iveil

e- ncrfeitS Platz fiir Neubauten gebrauch :
wird , andcrst ' its der Papst den Wunsch ausgespro¬
chen bat , möglich st w enig Untertanen

zn haben . Jeder B. tvohncr der Batikanstad - muß
iie einem a n s f ii h r l i ch b c g r ü » ö e t e er

Geseich seinen Anspruch ans die Unlertanschafi
rigoroS nachweisen , widrigenfalls „ er sich nach
einer anderen Wohnung u m s c Ii e n

muß " .
Wir wissen ein » sreff -ch nicht , w' e weit etwa

den Papst auch dipkomatisch - pol tische Gründe ve -

wegen oder wie sehr ihn seine Bescheidenheit ver
anlaß ' , de Zahl seiner Uniertanen also zu redn

zieren . Aber welch herrlicher Anfang ist es doch
snr die Tätigkeit eines „ StaalSoberhanples " . seine
MietsParteien a » ss Pflaster zn setze »! Und wie
besonders edel nnd rbr - stlich nimmt sich d- es vom
obersten Priester der M ide nnd Nächst ' nl ' ehe ans !
Denn davon , dceß der Papst sich verhalten fühlte ,
den kurzfristig Gekündgtcn Erstitzwolmungen zu
verschaffen , ist na ' nrlich ke - ne Rede . Da - u ist er
ja auch zn sehr mit d. ' ii Plänen der vatikanischen
Nentanten nnd der Marconi . Anlage bcschäfi - gü

Es erhebt sich die Frage : haben die ckr r i st
I ich sozialen Hansh « rren , die Sinrni -
länser gegen den Mieterschutz , die erbarmnngs »
losen Genieher arbeitslose » Zinsemkommens , die
dem Papst in dieser Hinsicht allo seit st ' ln' r mii
gutem Beispiel vorangingen — haben also diese
christhchso ; alcn Haueherren immer schon voran »
geahnt , was man aiS christlicher Hansvater zu
lme hat . oder will der Papst , immer mir das
höhere Z el im Ange , durch b: oie General - Kündi
gniigs - Borschreibuiig nur d- e Sünden seiner Un
tertanen in Christo ans sich nehmen , d' e natürlich
wichtiger sind , als die Unterauel ! des Vatikan
staates ?

Alx - r ivir glänb ' g » mß man sein — wen »
ma » »' cht gerade Hansberr in — » in zu seinem
Ehristenwi » wirklich solcher Kirche zn bedürfen ?

g-

Reue Schnecsiille in Mllhren .
Eingeschlossene Gebirgodörscr in verzweifelter

Lage .

Olmiitz , l . März . Von Biilternachc bis zum
Vormittag siel in Mittel nnd Nordmähren
wieder Schnee , so daß der Berkehr neuerlich ins
Stocken geraten ist , vbivohl die Hilfskompagnien
der Eisenbahnarbeiter »red des Militärs aus den
gefährdeten Strecken verdoppelt wurden und Tag
nnd " Nacht au der Wegräumung de ? Schnees gc
arbeitet wird .

Ans den im Schnee eingeschlossenen Gebirge
dorfer » loiige » verzweifelte Nachrichten ei ». S "
gibt es in Berechotv unweit von Dentschbrodee
bei Könitz s e i t d r e i W o ch e u ! e i u W a j s e r
mein - . I » der Ortschaft ist vor 14 Tagen eilte
ThPhiiSepidemie aitsgehrock/en . die zehn Hänser
ergriffe » bot . Die großen Schneeverwehungen
haben das Dorf von den nntliegenden Gemeinveei
abgeschnitten , in denen Freiwilligen - Kompagnleu
organisiert wurden , die sich bemühen , die zum
Dorf führenden Wege sreizuinackeil , damit die
erkrankten Personen in ein Spital überführt
werden können .

*

Schwache Besserung im Bertehr .
Infolge Nachlassen » der Fröste hat sich die B. r >

kchrSlage wiederum ein bißchen gebessert In Mäh¬
ren verursachten jedoch neue Schneefälle nnd Wind
»en « Schwierigkeiten ouj der Strecke Petrowitz —
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Kommunistische Niederlage
in Hamburg .

Hamborn , 2. Mar ; «. Eig . Drahtberiehl . ) D <2

Bolschewisten l >abctt in Hamburg wiederum eine

schwere NicderIa a e erlitten . Bei der Neu

Wahl der Vertreterversatniiilung des Ten i scheu
MctallarbeitervcrbandeS . für die tvochenlang mit

stärksten Mitteln in der konnniinistischen Presse
und durch Flugblätter agitiert wurde , blieben^ die

ecPD Leute in einer Hoffnung slvse n
M inder h e i l. Von r »3U Vertrctersltzen tonnten

sie nur tt ! siir sich erringen .

Lmtidenburg . Der größie Teil der Streck «», die in

den vergangenen Tagen verweh ! wurde » , ist wieder

. freigemacht . Die Verspätungen der Personenzüge
werden geringer .

Im Güterverkehr ist eine gewisse Besserung au ?

den Strecken in Böhmen zn beobachten , wo auch
die Menge der deponierten Belastung sich bedeutend
vermindert ha ' . Auch auf den >nN) rischen Strecken

ist die Situation ein wenig besser . Auch hier ha '

sich die Zahl her zurückgehaltenen Züge ein wenig
vermindert , doch ist die künftige Entwicklung de ?

Verkehrs mit Rücksicht auf dos Weiter »ich ! abzn -

sehen . Außerdem sind die inährtjchen Strecken durch
die durch die Schneewehen zurückgebliebenen Güirr

kehr belaste ! . ( Aus dem Effeii - bahnminffterimn . )

Vetesirsflugzeug Paris Prag
verunglllitt .

Pilot und Mechaniker verletzt . — Kerne

Passagiere .

Paris , I. Mär ; . Auf der Fluglinie Paris —
Straßburg —Prag mußte heute das Verkehrsflug¬
zeug nordostlich bei Tancrou im Gebiet von Lizy
sur Ouraq , notlairdc » und zerschellte . Der Pilot
Letcllicr tvurde am Kops und au de » Füßen
schwer verlcht . Er wurde »ach Anlegung eines
Notverbandes ins Kraukcnliaus von Mcau ? ? über

führt , sei » Zustand ist ernst . Der Mechaniker
Vernonille wurde infolge der jähen Landung
aus dem Flugzeug gcschlrudcri , erlitt aber nur
« nbcdeuieitde Abschürfungen . Die Ursache des

Unfalls ifi starker Nebel . Das Flugzeug , tws die

Bezeichnung B 199 —102 trägt , startete iKittc früh
in 2c Bonrae ! , verlor aber kurz nach Mcaux d' c

Richtung . Das Flugzeug ist vollkommen zer¬
trümmert und Wird von tycndarinerie beivacht .
Es enthält einige Postsäcke und ein plombiertes
Ffißchcn .

Nobile « Schuld erwiesen .
Rom , 3. März . Die mit der Enguctc über

die Polarcrpcditivn der „ Italia " betraute Kam -

Mission erstattete Mussolini einen drei Teile

umfassenden stiappart .
In der Schlußfolgerung heißt c», daß der

Verlust deck Luftschiffes durch den

Fehler in der Führung
verursacht tvurde . Die Ursachen dieser Fehler
müssen auch in der Zusammensetzung inih der

dienstlichen Verteilung der Besatzung gesucht
werden . Die Verantwortung hat der Komman -
dant des Luftschiffes .

Was die Haltung der geretteten Mitglieder
der Expedition betrifft , glaubt der Ausschuß ein -

mutig , daß das Verhallen Marianus und Zappis
keines >v e g S verurteilt werden kann , ja vag
es im Gegenteil lobenswert war .

Hinsichtlich der Rettung des Generals Nobile

grlanglc der Ausschuß zu der Ansicht , daß
sie nickt gerechtfertigt und nur durch den

physischen und itzoralischen Zusamminbrnch
de » Generals Nobile erklärt werde » kann .

Daran ändert auch die Tatsache nichts , daß ihn
der Flieger Lundborg ausdrücklich zum Abflug
aufforderte .

Aas die Reltungserpcdition anbelangt ,
glaubt der Ausschuß , daß alles unternommen
wurde , was möglich war .

Am ! , tttd
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Der rsisisichtslosiste Staat Europas gegenüber feinen Kriegsopfern !
Obgftick die Invaliden des Deutschen Reiches viel

besser versorg ! seien als die des Tschcchostoivoklschen
Sloa . e ». baben die Fnvalidcn im Nachbarsiaai ein

lebhafte » Interesse daran , daß die Lage der tfchecho-,
stewaciichen Krieg ^invaliden gebessert »verde , weil die

Regierungen aller Länder die Krieg S- invalidenfür -

folge nrit dein Hinweis auf andere Lmtder , und

srazieck der Tschechoflotvakei , zu Vensäckechtrrn drohe »
nnd sich aus dieses Beispiel berufen . '

Nach ihuc argviff der Vertreter Fvan ? -
reiche , - Herr Ehatenaix , daS Wort , der d: e

Versorgung der Invaliden dieses „herrlichen Sau -

des " als unwürdig bezeichnete und von der Inier -
vention bei Minister Ben « ? eine Besserung erhofft .

' Nach ihm sprach der Vertreter SerbiicnS . Mi !

dcnc Rusc : „ Dole vojna ! " ( „ Nieder mit dem

Kriege ! " ) endigte er seine laniperamenlvolten Aus -

sühniiqzcn , die eine Besserung der KriegSinvaliden -

fürssrae der Tische choilowatei forderte ». — Rührend

gestaltete sich die Rede des Vertreters Oesterreichs .
deS KriagStnvalide » Hirsck , eine » Kriegsblinden ,
dem auch beide Hände fehlen , und der von einem

jungen Mädchen zur Rednertribüne gführt wurde

Als er im Namen der Kriegsblinden zu svrechen

begann , da blieb faü kein Auge im Saale tränen -

leer . Er betonte , daß den Kriegsblinden mit Rück -

ficht auf ihre schwere Invalidität eine Sondersttl -

hing in der Invalidenfürsorge gckbührc . daß die

tschcchofloivakifchcn Kriegsblinde » viel schlechter ge¬

stellt seien als die öfterreichschen , gar nicht zu
sprechen van den anderen Ländern . Für die Ver -

eintgimg der erblindeten Soldaten der

Tschechoslowakei sprach Herr ünajberk ,
der den Versammelten mit teilte ,

wie Frankreich sein « Kriegsblinden versorge :
20 . 000 Francs Iahrcöreni « für einen Kriegs¬

blinden , wenn derselbe noch eine andere B« r -

legiing erlitt , 49 . 000 Francs und eine Reihe
anderer Begünstigungen .

Selcht Oesterreich zahlt dem Kriegsblinden eine

bietete von 360 Schilling ( 1800 Kö ! ) nionarlich , nnS
in der Tschechoslowakei erscheinen diese Zahlen wie
— ein Märchen ! Dann sprachen iveiter noch ein
Vertreter Oesterreichs und der Vertreter Bulga¬
riens . Den Schluß der Ausführungen machte

Herr Ncj meiste t ( Tschechaflotpak «) , der deic In -

März d. I . fand in Prag
eine Sitzung des Vorstandes der Iltiernütionalen

Vereinigung der KriegcibeschUigten und Knagstvi ' -
itehmer ( Conference inieuiationalc des AssociationS
dr AtutilsS de Gnerre et Ancicnü CmnbaitantS ) ,
die ihren ständigen Sitz in Genf hat » statt . Der Zweck
der C. I . A. M A E. besteht darin , gemeinsam siir
eine Verbesserung der materiellen Lage aller Kne- zts -
opser in allen Sioaie » in Gemeinschaft mit dem
Völkerbunde icnd vor allem auch fiir den Frieden
zu arbeiten . ' Der besondere Zoe ei' der Präger Zu¬
sammenkunft aber war , bei den hiesigen veran - -
wörtlichen Faktoren wegen einer Besserung der Lage
der KriegSinvalidcn der Dschecheslotvakci zu inter -

pellieten ,

da die Tschcchoflowokei de » ehrenvollen Ruf in

ganz Europa besitzt , ihre Kriegsopfer am elend¬

ste » von siftntliche » Staaten — schlechter als
im armen Oesterreich — versorgt zu haben .

An der Konsernz beteiligten sich die Vertreter
von nicht »veitiger als zehn verschiedenen Staate »

Europas , die Verhaildlungen wurden in deutscher
und französischer Sprache geführt . Sonntag , den 3.
d. M. uni !> Uhr vormittag » fand eine Massenver -
sommlimg der Kriegsbeschädigten im Woinberger
- „ Narodni dum " statt , bei welcher die einzelnen
Delegierten Reden in ihrer Mufterspiriche hielten ,
die dann übersetz ! wurden . Zunächst begrüßte der

Vorsitzende des tschechischen ReicksverbondeS der

KriagStnvaliden , Herr Turck , die Erschienenen
„ Geeint steht heu ! « Freund und Feind von ehemals
hier auf einer Tribüne , die tschechoslowakischen
Kviegöinvaliden nrüsicic in ihrer Not an ein . inier -
nationales Forum appellieren , damft diese » bei

unseren veraniwortlichen Faktoren interpelliere .
( Herr Pater Bramel hat , tvie bekannt sein dürste ,
sich das letzte Mal zu den beiden großen Kriegs -
l -t- schädiglenorgamsal ' ivncn der Tschechoslowakei ge¬

äußert , daß er mit der C. I . A. M. Ä. C. rrirfjlö zu
unterhandeln habe und sie nicht kenne ! ) Diesmal
waren die Vertreter der internationalen Kriegs -

deschädigienonranisoiioncn bei Minister BcneZ

vorstellig geworden , dir ihnen oedeuiete , daß ihm
die Not unserer Kriegsinvaliden Wohl bekannt sei
und „ daß er bei entsprechend « Gelegenheit sein

MLAichsts tun werde . " — Aach dem VorsiZcendcn
Turck ergriff der Reichsdeutsche Ma rocke , der

Vorsitzender der C. J . A . M. A. T. in Gens ist , das
Wort und ftckrte ans ,

daß der internationalen Kriegsftivalidenorgani .
sation eine doppelte Ausgabe zukomme , die Wirt ,

schriftliche Lage der Kriegsopfer in den «inzel -
neu Länder » zn verbessern und einen künstigeii

Krieg abzuwehren .

validcn erzählte , wie sich Herr Pat « Örcnick ,

unser FüiiorgoiiiioistcT , nach Monaten hmbeilicß ,
die beiden Organckatwncn der Invaliden , den Croz
und den Bund knapp SO Minuten in Audienz zu
empfangen und wie er dann meinte , daß „kein GSld

da sei ". ( Lebhafte Zwischenrufe der Invaliden :
„ Und für die Kongrua hat er Geld ! "

Große Erregung int Saale . )

Dienstag , 5. Marz igoj ) .

D« r 9lcdn <c verwie « darauf , daß der Ltom
Mtltioneu siir die Zuckerbarone gleich j Ut <jzcr .
siigung Italic , er gab «lue Nebersicht Uber die
Renten siir Witwen » ud Waisen (I< 1. 7g
Witwen . Ii 1. 10 siir Waise » lägltch ), er brnnd -
markie die Proteklionswirtschast bei der
Trasilcnzuweisnng . er führte an . daß wir in
der Tschechoslowakei 30 . 000 Vollwaise » „a,I ,
Kriegvopsern haben , siir die sich keine einzige
Anstalt im Staate zur Unterbringung und Er ,
ziehnng befinde , daß ivvhl G« ld siir rusfifeste
Emigranten , im IubilänmSjuhrc der Rep »blti
siir erhöhte Geiieralsprnsionen da sei, keinen
ober für die Aermjlen , die den Kelch des Leides

bis zur Neige getrunken hoben .

Redner verwies aus die mft der für Juni an». -
kündigten Novelliisiertntg des Gesetzes der Kriegs -
beschädigieniüri ' orge, das eine neue Beft ' chlechterun ,
mit sich bringen soll , da man den KriegSinvolid : ! -
bis 30 Prozent gar die letzten paar Heller nehme »
will , Ersparungcn machen wölbte , gegen wclchin
Versuck das solidarische E- nireien aller KrisgSinbz .
liden notwendig sei , schließlich hob er hervor , daß
an den Beratungen mit den . Kriegöinvaliden leib
zunehmet ! , vom sozialpolitischen Ausschuß nur die
sozialistisch ' » Parlamentsmitglieder - der Einlädt », - ,
Folge geleistet haben . Redner erwähnte auch , daß
die Zahl der Kriegsopfer hier 700 . 000
fei.

Zum Schlüsse der Ä- eosammknrrg ivurde eine
Resolution angenommen . in der es heißt :

„ Die anwesenden Krlegsinvaliben ohne Unter ,
scksied des Standes , d « Religion und der Rai »«,
nalltät verlangen , daß ihre Reuten nach Anhörung
der Vorschläge der Krlegobeschädtgtenorganisalionc »
demokratisch und gerecht zur Regelung kommen . S >c
protestieren gegen die ungerechte » sozialen ärztlichen
Untersuchungen und die der Wttwcu und Waisen .
Sie fordern ein « neue Terminsestsehung für ein An¬
suche » um Rente » , namentlich für alle Eltern „ nd
Doppelwaisen , gesetzlich Heilung von Witwen und
Waisen , Annahme des Gesetzes von der Psllchtan -
stellnng von Kriegsinvaliden . beschleunigte Eni -

eignung der Trafiken , Steuernachlässe , ein stiuer -
freies Einkommen der Renten . Versorgung mii
orihopädischn Mitteln , Befreiung der Söhne von
KriegSiiwaliden , die Jamilienerlmlier sind , vom
Heeresdienste , Rückgabe der Kantinen in den Käser ,
nen und den damit verbundenen Trafiken , Vahn -
sahrierniäßigiiiige », Beseitigung des Einflusses der
Elnkouimenögrenze ans den Rentenanspruch , Teue¬

rungszulagen , Rovcllisiernng d« s Gesetzes 76/13' . ' . ' .
eine üOprozeniigc Zugabe siir Witwen und Gagiften
im Sinne des Gesetzes 8V/l907 , Nebergabe des In -
validenhauses in dir Verwaltung der Invaliden im
Sinne der Stiftung , llievtsion der Bodenreform , das
im Sinne des Gesetzes vom 30 . Jänner 1930 Nr . 81
den Kriegsinvaltden d « n Vorzug einräumt . Dies
sind die Minimalsorderungen und die Invalide »
fordern eine Fürsorge im allgemeinen , die in den
anderen Staaten , die auch Kriegsteilnehmer waren ,

bloß als Slbstverständlichkeii gilt . "

wurde hierauf in die Polizeidirekiton geschafft .
Der Zustand einiger der zehn Verletzten erregt

Besorgnis .

Sin Dampfer vom Ms verschlungen .
Kopenhagen , L. März . Der schwedische

Dampfer „Äairdia " wurde gestern in Katlegait
In der Nähe der dänischen Insel Hirzholnt , v » n
der in Bewegung befindlichen geivalttgcn Eis -
decke in die Tiefe gedrückt . Die 17köpfigc Besat¬
zung konnte durch den Eisbrecher „ Sampo " ge -
rottet werden .

Dreifacher Mord im Wahn .
Kehl a. !>th. , !!. März . In der bcnachbartett

Gemeinde H 0 » a n hat heute nachts der Arbei -
ier Karl Schäfer feine Fr an , feine 17jährige
Tochter und seine 2> ch w ie gc rin uttcr mit
einem Rasiermesser den Hals durch schult
t e n und dann ans die gleiche Weise Selb sc -
01 0 r d verübt . Alle vier Personen ivnrden t 0 t

aufgefniiden . Ein zehnjähriger Sohn
konnte sich rechizeitig durch ein Fenster flüch
t c it . Schäfer dürfte die Tat in einem plötzlich --»
Anfall von Wahnsinn begangen haben . Er war
als rechtschaffener Arbeiter bekannt , kouiite aber
in der letz ! e» Zeit seiner Arbeit infolge Erkran¬

kung nicht mehr nachgehen .

Der Wahnsinnige mit dem Messer .
Schreckeitoszene » in einem Pariser Kino .

Paris , -i. März . Von einem plötzlichen
Wahnsinni - anfall ergriffen , verursachte gestern
abends der Tschechoslowak F a b i a s j unter dem
aus eitlem Kino in S a i tt 10 Eiienue strö¬
menden Publikum große Erregung . Er zog ein

Messer hervor nttd stürzte sich ans z w e i P e r
svne n, ivelche er sch iuci verletztc . Der

Versuch der lleberfallcitcn . den Wahnsinnigen zu
eitlwasfnen . blieb erfolglos . Fabiasi ' stürzte sich
sodann ans - ine ans vier Mädchen und zwei jun¬

gen Männern bestehende Gruppe , denen er säuft -
uch Stich w tiudc tt beibrachte . Schließlich ge¬
lang es dem Direktor des Kinos und Zwei Wach -
leuien nach großer Milbe , Fabiasi zu enttvaffncil
nttd zn fesseln . Hiebe ! wurden aber die beiden
Wachleute gleichfalls verletz ! Fabian

Der erste Soldatcnselbsftnord seit drei Tagen .
Wie ans Sillctn berichte , wird , „ Hai sich der

Soldat des Jnfanteriegerutientes Nr . kl , Jofef
K v u t c n s k v. durch einen Schuß ans seinem

Dienstgewehr entleibt . Die Ursach- ' des Selbst¬
mordes ist unbekannt . " — Herr Udrkal könnte

sich ein großes Verdienst um die Menschheit er¬
werben , wenn er für die Veröffentlichung aller

tsckzechosloivakifchcn SolbatcnsoU >stinvrde „ ans
unbekannten Ursachen " Sorge trüge .

Leichettschönder . Die Wolfpressc , also die
von der Regierung - ausgehaltene „ Saazer Abend

zeitung " mit ihren Ablegern , bringt es fertig , den
Toten des t . Marz 1919 einen Rackruf zu lmlten ,
der einleitend nachstehende Sätze enthält :

Uebcr Graber vorwärts .

Den Toten des 1. März .
— Es gibt viel weniger Menfcyen , die für

ihre politische Nckberzeugung doS Leben lassen
würden , als wir glauben . Trägt aber ein ge -
Wissenleser Demagoge die Politik auf die

Straße und läßt dt « gläubige Menschheit
ftir feine Phrasen bluten , so sieht dies sehr
wenig nach „Atärchrer des Volkes " aus . Diese
Toten sind Opfer , alber nickt eines fremden
Volles , sondern chauvinistischer Hetze ,
ans eigenen Volksitcifen . Man will
dies nicht ivechrhaben und bringt Jahr für Iah ,
feine Helatmnlben .

Eine von den iamfend Gemeinheiten , die dieses
Blatt ckxira . kteriiicre . it . Betvnndcritsivert mir jener
Teil der deutschen Bevölkerung , der dicke Sudel -
presse ins Hans läßt .

Die Geschästsfreundc deo Oberleutnants
sibef . Tic „ Nürsdni Listv " oeröffeniltchen einige
von den bisher geheim geh - ilienen Namen der in
den Dcfraudaiionsfall Ädek verwickelien Finanz -
leutc . Es sind ' . vi a s 0 r Bau m a n, Beautier
der Leglobank . der Direktor des gleichen
Instituts K u k l a , die P r 0 k u r i st e n Kaücr
und Moravek ebenfalls von der Lcgiobank , nild
die Kaufleute Kalüt und Ccnitäf . Das Blatt bc -
ipiit , daß die Liste nicht vollständig ist. S ' e t ' w-

fasse vielmehr Nanteu von tveit größerer Be -

kannthcii . Endlich seien auch einzelne kleinere

Unternehmer durch die Schuld Sidcks um ihr

ganzes Vermögen gekommen .
Unfall des Reichenberger Schnellzuges . Bein ,

TchncUzug Nr . 19 Prag —Rcichciibcrg entgleiste
Sonntag zwischen den Stationen Kolctitz - Nera-
totvitz die ' Maschine . Ein airdcrer Unfall ereignete
sich nicht . Es wurde niemand verlebt . Die Ur -

fache der Entgleisung ist das Reißen des Reifens

auf dem mittlere !) Triebrad .

Schwere Frostschäden im Wiener lunsthistori -
scheu Museum . Die Kältekatastrophe der letzten
Wochen hat den Gemälden des Wiener kunstyistvri -
sä/c » MttsemnL schweren Schaden zugcfügi . Etwa
60 Bilder , darunter werlvolle Gemälde von Dürer .

Tizian und holkändlschen Msfflern mußten zur Rc -

staurierung aus der Galerie entfernt werden Be¬

sonders gelitten haben unter der trockenen Kälte

die auf Holz gemalten Bilder , da es infolge Kohlen -

mangels nicht möglich loar , die Temperatur immer

auf gleichmäßiger Höhe zn halten . Der Schaden
kann aber bei Bildern , die rechtzeitig dem Reparotor
übergeben werden , leicht behoben werden

Erfroren . Samstag früh tvurde aus einem

Feldweg bei Mirowitz ( Pisek ) , 00 Schritt vom

nächsten Hanse , die Leiche eines ftn Schnee liegende »
und hftbvrnvchien Manne » gosttndcn . Die Unter

suchttttg hat ergeben , daß es sich » m den . Häusler
Joses Ebarvat auS Wooora hande - lt , der am 1.

mittags nach Mirotitz ging , um LebcnSnnttct ein -

zukaufen . Charvat kehrte in betrunkenem Zustande
nach Hanfe zurück, verirrte sick tmwrwegS und fiel
in die Schneewehen . Er hinterläßt eine Frau und
- loci Kinder .

Die Salzburger Festspiele 1929 werden am
Sonntag , den i. August nrit einer Fc- stvorstelfting

s von HosmaunStbeckS . jedermann " crösinet und
. dauern bis 80. August . Das diesjährige Programm
i bringt Neuinszenierungen von Mozarts „ D 0 n
' Juan " und Richard Strauß ' „ Rosenkava -

licr " sowie Wiederholungen von Beethovens
„ Fidelio " . Für die künstlerische Lelinng wurden
Elentcns Krauß , Max Rat » Hardt , Franz
Schakk und Lothar Waller st ein gewonnen .

Durch einen Hnsschlag den Magen zerrissen . Wie
ans T 0 d 0. ii berichtet wird , wurde dar ! der K u i^
scher Ma; . ' Jobst bei der GltickS - Zcchc beim Ein -
geschirrcn seiner Pferde durch einen Hnsschlag derart
hefiig in den Magen getroffen , daß er nackt schleunig ,
stein Abiransport in das Karlsbader Krankenh - rus
wegen gefährlicher Zerreißung der Magenwände
einer sofortigen Operation unterzogen werden mußte
Sein Zustand ist bedenklich .

Der älteste Student der Well . In New -
Bork ist Sonn. i - ig der älteste Sttchent der Welt

gestorben . Es ist John C u t h e l, der seit 60

Iahren studierte und 80 Jahre alt geworden ist .
Ein Onkel l >attc ihm testamentarisch eine Iah -
rcsrentc fiir die Dauer seines Studiums ver
macht .

Bauchtyphus . In MunkocS ist eine Bauck -

ipphuSepidemie ausgebrochen , an der bereits ack!

Personen erkraickten ; eine davon ist gestorben . Die

Epidemie wurde eingeschleppt . Die citchirechendelt
sanitären Zkbtvehrmaßnahtnen Ivnrden getroffen .

Ter „ Deutsche Stenographenbund GabcISbergcr
in der (: . <2. R. " veranstaltet in diesem Monate sein
9. Preis - , S ch ö n- und R i ch t t g s ch r e i b c »,
an toelchom sich jeder Kenner der Kurzschrift Mei

sler GabelSbergers ohne Rücksicht ans Alter lind
Geschlecht beteilig " » darf . Anmeldungen sind sofort ,
spätestens bis LI . März I. I . an die Leitung des
Deutschen StatlographenbnndeS „Gabelsbcrger " in
St . Jvachimsl . il zn richten . ( Anftvortmarke . ) — D" .
Verein stteiwgraphiekundiger deutscher Lehrer und
Lehrerinnen in der 0. S . 31. veranstaltet Izencr sei¬
nen 10. Ferialkurs zur Vorbereitung auf die

Staatsprüfung sür das Stenographiclehramt
an öffentlichen Schulen . Ans diesen Feriakturs wer¬
den jene aufmerksam gemacht , welche ein Reifezeug¬
nis einer Mittelschule besitzen und die Absicht haben ,
sich der Lehramtsprüfung zn unterziehe ». Prospekte
und Auskünfte verlange man vom Obmann « des

genannten Vereines , Herrn F. I . Hirschbcrg , Bür
gcrschuldtrektor !. R. und staatl . zv' pr . Lebrcr der
Stenographie in St . Joallsimslal .
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Utile »et ZW Md uub Motion »
geschilst der Presse .

Kr haben bc> wiederholten Gelegenheiten
, , vor allein »vahreiid dos Krantz -Prozesses dio

Miboden einer gelotsten Presse angeprangert , die

i» rücksichtsloser und »»verschämter Weise ans

Sc,» llngliick iiigeiidlicher Mciischeil . Kapital
schlägt i »ch »> schmutztger Manier au « der Leo
Itnfnjc der fugend Sensatipnen für dio ,lteu
»litihl . Nu » wendet sich ein Aufruf dos Biindos

entschiedener Lchnlresvrinor an die gesainte
kutsche Presse mit der Bitte , vor der Tragödie
Jugendlicher mit dem Roklamgeschäst . halt zu
machen :

„ Ici Bund der entschiedenen Lch»lres »r »,er er -

läfit sollenden Aufruf : Die Jngendkatastrophen
Haufen sich lieber ihre Ursache » ivird nian per -

ichiedeuer Meinung sein : Ter Klassenkämpser sagt :
„Felgen der Ausbeutung " - der Religiöse : „ Man

gel au Jenseits - Binduiig " — der Konservative :
jscrwilderung ans der Untertvühlung der Autori -

cht". Nicht „verschiedener Meinung " dar, ' man
darüber sein , das , unsere Engend beiderlei Ge¬

schlechts ans der Tragik der Zeitwende ( Unistellnng
a»s die Konseqnenzen der Industrie . , Verkehrs , und
Nachrichteiiiilittel .Eiittvirklnng, der zivilisatorischen
Zcmolratisiernng usw . ) airfö schwerste bedroht ist :
sic sieht vor der » » erhörte » Aufgabe , sich einer völ -
li(, veränderten Zeit anzupassen oder sie ans totaler
Kraft zu überwinden . Alte Maßstäbe reichen nicht
mehr ails , weder Mahnwort noch „ Strafe " sind
llniversaliiiittel , kanin hat in dieser Zeit grnndslnr
zeirdcr Aenwertnngen selbst das Beispiel vorbildlicher
Müschen noch richtungtveisende Kraft , da jedes
. lahr fast ein anderes „Milien " , andere gosellschaft .
iiche, wirtschaftliche , menschlichheitSpolitiscke Kon -
stellationen herbeiführt . Tie Jugend ist völlig nn -
sicher, da die softe Tradition fehlt , fehlen muß . Wir
„(Entschiedenen Lchnlreformer " , die wir uns stets
als die Sachwaller der deutschen Jugend int Geiste
RstalozziS und seichtes gefühlt haben , richten an die
kutsche Presse aller Richtungen die flehentliche
Äitte , wir beschwören sie, wir fordern von ihr ans
SetoisfenSgrüiideii : Stoßt nicht , wenn Jugend schon
fällt, wacht fein Geschäft daraus , das Seelenleben
gefährdeter Jugend , ihre Erlebnisse , ihre Raine » ,
ihre Bilder in die Oeffentlichkeit zu zerre ».

Die Oeffentlichkeit , die Presse trägt Mit -

Verantwortung für die Hänfling der Jugendkata «

strophen . In unverantwortlicher Weise werden in

jedem Falle der volle Name , die Familie , die

Adresse , das Bild össenUich ausgerufen und —

der Jugendliche verwindet das nie .

Es ist durchaus ivünschenSwert , daß die Ur
lachc » >: »d Probleme der Jngendkatastrophen ösjent .
lich diskutiert werden . Aber die Veröffentlichung
der persönlichen Einzelheiten , des Namens , nimmt
dem Unglücklichen oft den lohten Halt , die legte
Schani , steigert ihr Elend ins Unertragbare , oder

jagt sie in den ' Rausch einer Psendo - Bernhnitheit ,
ans dem für sie manchmal kein Weg zum seelischen
Gleichgewicht mehr zu finden ist . Ter Jugendpjhchv -
löge kennt erschütternde Beispiele der Auswirkung
einer derartigen Publizität , dio verführt , statt z»
warnen . Es muß möglich sein , unter den Per -
i r e t e r n der a n st ä n d i g e n Presse aller

Eichtling eine Vereinbarung darüber zn treffen ,
daß bei typischen Jugendkatastrophen Name und
Bild eines betroffenen Jugendlichen nicht veröffent¬
licht werden . Gehört nach unserer ' Meinung über .

Haupt keine de r I n g e n d k a t n st r v p h e » vor
den Richte r , so darf e r st recht keinesfalls
das Heid der Jugend als Reklainemit -
iel einer falsch verstandenen Publizität miß¬

braucht werden . Wir rufe » die deutsche Presse
aus, aus eigener Initiative z» Schnhabinachunge »
für die in zivisatorische Katastrophen geratene Ju¬
gend zn gelangen . „ Gesehe " werden immer Kne¬

belungen der Freiheit . Die deutsche Presse selbst
muß beweisen durch die Tat , daß die Kultur , daß sie
das Volk durch seine Jugend will . Ter schärfste
Kampf der Parteien und Schichte », der » » vermeid -

lich ist , braucht deswegen nicht eingestellt zn werden ,
üede Zeile muß nur die Besinnung aus die mensch »
iiche Berantwortiiiig üben , muß ihre Verantivor »

lung durch Schonung unserer Jugend bestätigen .
Air sind zu sachlicher Arbeit mit allen Richtungen
guten Willens in diesem Sinne bereit . "

Im Grunde gilt , was hier über die BeHand -
lung der Ingendprovlente gesagt wird , für die

Behandlung aller Fragen des Privatlebens .
Aber weder im allaemeiiteu noch in dem beson -
deren Falle , dem wir gern die Dringlichkeit zu -
erkennen , wird von einer Presse , die eben von
dein Breitlreten der privatesten Angelegenheiten
der Mitmenschen lebt , Einsieht und Unikehr zu

erwarten sei ». Tort , wo die Presse gerade
das G e ge >l t e i l von Kultur bedeute ! , wird
es ihr schwer fallen , Kultur zu erweisen . Ter

" und der Lchnlreformer wird schon den Kamps

liegen diese Presse aufnehmen müssen , wen » er ihr
das Handwerf legen will .

Bitte wahre Geschichte .
Po - » oi „ em Arbeiter erzählt .

Der Bai - w komint verstört ans der Fabrik
»ach Hause . Legt seine Werktagskleider ab .

Wäscht sich uiid geht ohne etwas zu essen zu Bette .
Er hüstelt ei » wenig , fühlt sich schon lange Zeit
"' cht mehr wohl , doch sein Miltagmahl hat er

" »» er noch gegessen . Die Mutter sieht ihn de »

' "cht an und fragt liebevoll : „ Warum ißt du

»icht. fühlst du dich krank ? " „Ach. nein " — erwi -
dw der Vater , aber we' ßi du : ich muß einmal

Eew-. ßhcit haben , was mit dem Mädel los ist .
•ycute hat ma >r mir schon wieder in der izabrik

$ hören gegeben , daß unser Betriebsleiter . . . .
folflcu eluißc Icijc gesprochene Worte . „ Du muszt

Der schwarze Tod .
Furchtbare Zonen sind es gewesen , als im

Mittelalter „ der schlvarze T od " durch
Europa schritt und erbarmungslos die ' Menschheit
heimsuchte . Hunderte , Taufende wurden an

dahingerafft , und kein Mensch Ivußte
ein Mittel , um der Pest , dieser gefährlichsten
ieuclie aller Zeiten , Einhalt zu gebieten . Bis

» » ' a 'c Dche ixiden sich die Erzahltinge », teils
als ' - i &chrlKiY , teils als Legenoe , dcivon erhalten ,
und Schriftstellern und Dichtern biete » sie im »
mer wieder nenen Ltoff zn ergreifenden schil -
derungeit .

„Erzittre Welt , ich bin die Pest ,
Ich komm ' i » alle Lande ,
lind richte mir ei » großes Fest .
Mein Blick ist Fieber , scncrfcsi
lind schwarz ist mein Gewände . "

Diese ergreifenden Worte des Dichterarztes
vernian » Lingg fcnnzeichiic » den Zustand , in
den die Menschen beim Anblick des „ schwarzen
- tr - dee " geriete ». Furcht u » p Einsehen , Berwir
vuiig und Verzweiflung packte die Menschheit ,
und nia » griff zu den en-setzlichslen Mitteln , zu
' Mord und Totschlag , » m die Lenche zu banne » .
F » der Zeit von I326 bis J•!' >"» zählte man 32
Pestjahre , von 1100 bis 1500 «Viva 10. In
Neapel sollen 00. 000 , in Genna l ' i . OOO, in
Floren z 90 . 000 . in Ztraßb u r g 10 . 000
und in Lübeck inKJO Einwohner an der Pest
gestorben sein .

Hecker ist in seinem Werke „ Die großen
Vollslrankheilcii des Mittelalters " dem wichen - '
besäten Wege pes „schivarzeir Todes " nachgegan¬
gen . „Lübeck " , so schreibt er . , ^>erier bei dein
Ausbruch der Pest in so große Verwirrung . daß
seine Bürger wie im Wahnsinn von dem jLeben
Abschied » ahme » . Kanfleme , Venen Besitz und
Enverb über alles ging , entsagte » kalt und willig
ihren Gütern . Sie trugen ihre Schätze in die
Klöster und Kirchen , um sich ihrer ans den Ltn -
feit der Altäre zu entledigen, ' aber für die Mönche
hotte das Gold keinen Reiz , denn es brachte de »
Tod . Lac schlössen die Pforte »; doch man warf
es über die Klvsteniiaiiern ; man wollte kein

Hindernis an dem letzten frommen Werk , >»
dem die stumme Verzweiflung geraten . Als die

Lenche vorüber war , glaubte man mir - noch
unter Leichen zn wandeln ; denn alte Neverleben -
den waren noch von widriger Totenfarbe ent¬

stellt , infolge ansgestandeiter Angst und nnab -
iveitdbarer Verpestung der Lufi . "

Die Krankheit charakterisierte sich durch

schwarze Flecken , blutiges Erbrechen , Drüsen¬
geschwülste - »Itter den Achsel » » nd in den Wei -

wen und führte meistens mit heftiger Raserei
oder Betäubung binnen fünf Tagen zum Tode .

Gefördert wurde die Verbreitung der Lenche
durch das Fehlen von Krailkeichäusern , i » denen

die Kranken hätten niilergebracht werde » können .

Iii einigen Städten allerdings halte nia » Pest¬
lazarette gebaut , die aber auch vollkommen nn -

zureichend waren und bei weitem nicht de » a »

sie gestellten . Anforderungen genügten . 3Jc -

gensb » rg besaß ein Pestlazarett auf einer

Tonaninsel . Für gewöhnlich verbliebe » die

Pestkranken in ihren Häusern , und man steckte
Fähnchen heraus , um twdurch kenntlich zn
machen , daß hier Erkrankte lagen . Erst » m 1050

ging man : n fast allen Ltädte » dazu über , An -

stalten für Pestkranke zn bauen . Tie Aerztc sied)
>eii sich durch festschließende lederne ' Anzüge vor

Ansteckungen zu schütze ». Vor die zur ' Atmung
nötigen Oeffniinge », vor Nase und Mund , legte
man giflwidrige Stoffe , luelche die Lenchenkeime
in der einznaimenden Lust zerstörten .

In Flugblätter » und Schriften wurden Ver -

haltungsmaßregel » verbre ' tlt und Vorbeugniigs -
anregungeil gegeben . In einem erhatten geblie¬
benen Finglnai , an » dem Jahre 1500 werden als
die vre . lvichtigsten Organe des ' Menfeheu Herz ,
Hirn und Lelxr genannt . Ist daran eine Er -

lranlung festgestellt , so soll man die Ader lassen .
Anders lögen die Dinge jedoch bei der Pest , wo
das Aderlässe » allein , wie festgestellt sei , nicht
helfe . Hier verwende man Pflaster , kaltes und
warmes Wasser , Branntwein , Kürbisse , Erd¬

äpfel Getreidetörner usw . Dieses alles in Ver -

Mischung mit anderen Heilmitteln , die in dem

Flugblatt einzeln aufgezählt und als wichtig zur
Bekämpfung der Pest bezeichnet find . Durch

Pflaster und kalte und warme Umschläge sollten
die Pestbeulen möglichst schnell zur Oeffniiiig g. ' -
bracht werden . In einem Nürnberger
„ Regiment wie sich zu Zeiten der Pestilentz zn
helfen sei " , aus dem Jahre 1533 . heißt es . man -

soll - einem jungen Hahn den „ Hindern »sf das

Geschw ' r kalten " . Stirbt dann der Hahn , so ist
das Gift herausgezogen . In anderen P . sticht is
te » werden an Stelle der Hähne Kröten , ; »>»
Ausziehen des Giftes ans den Pestbeulen onip

fohlen .
Int wesentliche » lief die Vorbengnugsknr

gegen die Pest , ebenso wie die ganz - Beband

luitg dieser Krankheit selbst , fast nur auf Schröp
seit , Aderlässen , Schwitzen » nd Behandeln mit so
genannten herz » nd blntstärkenden Mittel » hin
ans . Zur Rein ' gnng der . Luft wurden Holzfeuer
und Räucheruiigeil mir aromatischen Hölzern
und Harzen benutzt . Tie Wohnniigen spritzte
man nti : Essig aus .

Im Volle griff man zn allen möglichen
Pflanzen . Namentlich der Einbeere wurde

eine große Heilkraft zugeschrieben , die im Bich

merwald und in der Steiermark noch heute als

„Pestbeere " bezeichnet wird . Der Glaube war
weil verbreitet , daß eine Einbeere , die zwischen
Mariä Geburt und Maria Himmelfahrt gepflückt
werde , vor Pest » nd anderen Seuche » bewahre
Die Legende erzählt , daß ein Fuhrmann einst in

eine Stadt kam . in der die Post wütete . Er trug
anf dem Hute eine solche Einbeere » nd blieb des¬

halb von der Pest verschont . Man bot ihm eine

holze Summe für die Einbeere . Er verkaufte sie
schließlich » nd starb gleich darauf an der Post .
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morgen mit ihr zum Arzt gehen , dann will ich

dieser elenden Tuschele ! ei » Ende machen . " Die

Mutter fängt an zn Weinen , ich lege den Lössel

wog ein unheimlich banges Gefühl beschleicht
mich . Ist die Schwester krank ? Sie geht doch tag

lich in die Fabrik zur Arbeit . Was ist nur ge -

schehen ? Mit meinen zwölf Jahren kann ich den

Sinn der zwischen den Eltern gesprochene » Worte

nicht erfassen .
Am nächsten Morgen geht die Mutter >ni .

der Schwester zum Arzt . Inst in dem Moment ,

wo ich ans der Schultüre springe , gebt die ' Mut¬

ter vorbei ; Entsetzen in ihr Gesicht gegraben . Ich
wage sie nicht an zusprechen , gelöste sie » ach Hanse .
Zu Hause angekommen , sinkt sie anf einen Stuhl

und schluchzt herzzerreißend . Nun konnte ich mich

nicht mehr halten , ich gehe hin , ziehe ihr dir

Hände vom Gesicht , „Mutier was ist dir , so sag
» Urs doch ! " Sie steht aus . nimmt einen kleinen

Zettel , schreibt einige Worte darauf , drückt mir

das Papier i » die Hand . „ Laus damit zum Vater

in die Fabrik . " Ja ich laufe , und schon bin Ich

draußen , laufe , so schnell mich »teilte Füße tragen
könne » . Ja der Vater , der wird bestimmt Helsen ,

daß Mutter nicht mehr zu weinen braucht .

In der Fabrik angekommen , gebe ich den

Zettel dem Vater , er geht mit mir in eine » No -

beiiranm , liest , wird totenbleich setzt sich und

auch er . . . . weint , weint wie ei » Kind . Hilflos
wie vom Fieber geschüttelt , stehe ich daneben , die

ganze Fabrik tanzt vor meinen Augen , ich falle ,
mein Vater sängt mich auf , wäscht mich mit kal¬

tem Wasser und schickt mich dann nach Hanse .

Ich fragte nicht mehr . Einige Tage später liegt

der Vater am Krankenbett , der Arzt empfiehlt
Ruhe , weil sonst Lniigeiibliilitiige » eintreten

könnten .

' Aach Jahren , als mir dann bewußt wurde ,

daß meine damals sechzehn Jähre alte Schwester ,
das Opfer eines Betriebsleiters war . der wr

versprochen hatte , dem kranken Baier einen leich¬

teren Dienst - ,u verschaffen , tun ihm das Leben

zu retten , als ich dann die Zusammenhange un¬

serer heutigen Gesellschaftsform kennenlernte , da

flackerte in mir ein Haß auf gegen diese Gesell -

schaftsordmiiig , Welche für die schassenden Men -

schon nur Not Elend . Entbehrung » nd Schande

übrig hat . und ich schwor , mein Leben dem

Kampfe gegen diese GesellschaftsordnuW Z"

widmen . D. <3.

Kannibale » oder Irrsinnige ? Ter schwer -

franke Trotzt! wird durch halb Asien und Europa

gehetzt , verbannt . außer Landes gewiesen , weil

er sicy Aliveichurgen von der gebotenen kom -

munistrschcn Linie znschnlde » lomnicn ließ .
Weiln es aber schon diesem wM- ekannten Träger
des Revolution ! getankens so ergeht , so betont -

»teit natürlich kleinere Revolutionäre die nn -

menschlich : » Rachegelüste der Herrschenden in

Mockau »och schwerer zn spüren . In Bulgarien
hält der weiße Terror Hunderte von Kommu -

niste », davon mehrere seit Monaten , ja sogar seit
Iahren zum Tode verurteilt , i » seinen Kerker »

gefangen . Die wären schon längst verfault und

ihre Familien verhungert , wen » die Rote Hilfe
sie nicht regelmäßig nulerstützle . Die Rote Hilfe
ist eine lommunistifche Einrichtung , vehanplel

aber , bedürftigen Verfolgten ohne Rücksicht aus
ihre Parteirichlnug zu helfe ». Wie es danrii aber
in Wirklichkeit beschaffen ist, zeigt die Tatsache ,
daß einer Gruppe von Eingekerkerten ( 15 Ko « -

mnnisten , davon sechs zum Tode und die iibri ^n
zu Zuchthaus von 10 bis 15 Jahren verurteilt )
die Unter st ü tz u n g in de r H a fi und
die Z u >v e n d n ii g e » an ihre Familien
von der R o l e n H i t f c c nrzo g e n wurden .
Und das darum , weil sie „ Trotzkisten " sind !
sie sollen im Kerker verrecken , wenn sie der von
Stalin gebotenen „ Linie " nicht gehorchen . Der

Kommunist Stephan Manao , der diese empörende
Tarsache in der Zeitung „ Planne " mitteilt , fragt
mit Rech : : „Ist das min Kannibalismus oder

Irrsinn ? "

Sekte 5.

Volkswirtschaft .
Böse Wirkungen des Kupserkartelis .

Ais im Jähre 1920 das internationale Knp
erkartell gegründet wurde , kostete das Pfund

Kupfer 11 Eent , jetzt 1929 aber schon über 19

Eent per Pfund und dabei ist kein Kupfer zn
haben . Wieso ? Die Kupfermine « befinden sich
in peii Händen von amerikanische » und belgische »
Kapitalisten Tic ' Amerikaner , schützen nun für
Nichtlieferung von Kupfer auf den europäischen
Markt „ verminderte Vorräte und vermindertes
Vorkommen von Kupfer " vor . Im belgisckzcn
Kongo , wo » och große Erzlager sind , sind angeb -
lich die Kosten der Förderung z » hohe .

WaS ist Nllti richtig ? Das Bestreben des

Knpserkartclls vom ! age der Gründung an war ,
Preissteigerung unter allen Umständen vor ; »
nehmen . Da nun dies Ziel erreicht ist, soll durch
künstlich geschaffenen Rohmaterialniangel die lon -
tineiitale Metallindustrie der amerikanischen qua¬
litativ lieferstehenden weiche », mit anderen Wor¬

ten , das amerikanische und belgische Auslands

kapital will außer dem riesige » Profit vom Roh -

erz ( bis 100 Prozent ) auch noch den vom Fer¬
tigprodukt einheimsen . Deshalb die schein ljcil ' geit
Gründe von Erzmangel und großer Regie . Letzt¬
genanntes trifft zu , jedoch trägt auch hier das

Unternehmertum die alleinige Ursache , denn der
Raubbau mit den Arbeitskräfte » in Belgisch -
Kongo schuf de » Zustand , daß gegenwärtig dort
überhaupt leine Arbeitskräfte mehr y. haben sind .
Und tvas wird die Folge davon sein ? Still

legung zahlreicher Meiallbetriebe , Taufende vo »
darbenden Arbeitslosen ans der einen , ungeheure
Profite trotz qualitativer schlechter Ware anf der
anderen Seite . Ties alles Gott Mammon zu -
liebe . Die Soziälisierung der Kupferprodiiktion
wäre honte wirklich eine Notwendigkeit .

Ein wichtiges Sicht für Deutschland .
Ablauf zahlreicher Verträge im Jahre >929 .

Der deutschen „Werft,le ' steezeUi », »" zufolge
laufen in Deutschland im Jahre 1929 350 Lohn ,
latifc ab , wodurch insgesamt fünf Millionen
Arbeiter betroffen werden .

Günstige Entwicklung der Tariflöhne
in Deutschland .

Statistischen ' Angaben der „ Geiverktchasis -
Zeitung " ist zu entnehmen , daß die Steigerung
der Löhne , die in Deutschland im Jahre 1920

einsetzte nicd bis Mitte 1928 ziemlich gleich -
mäßig verlief , auch im zweiten Halbjahr 1928

angehalten hat . In den eingelaufenen Berichten
der Verbände über die tariflichen Stundenlöhne
in 42 Bernsen und 48 Stödten kann kein ein¬
ziger Fall von Lohnkürzung festgestellt werden .

In vielen Bernsen sind die Löhne allerdings un¬
verändert gebliebe », in anderen nur in einigen
Städten gestiegen . Eine allgemeine oder fast all -
gemeine Steigerung ist im Bangewerbe , i » der
Möbel und der Lederindustrie zu melden . Im
Reichsdurchschnitt haben die Stundenlohne der
männliche » Bvllarbeiter die Grenze von I Marl

überschritten , d. h. sie sind van 99 . 9 Pfennigen
aus 102 . 2 Pfennige gestiegen . Gleim zeitig haben
aber auch die Kosten für den Lebensunterhalt

zugenommen . Der jLebenshaktlingsinder zeiote
seit Dezember 1920 folgende Entwicklung : Te -

zeiuber 1926 1- 14. 3. Juni 1927 117 . 7, Dezem¬
ber 1927 151 . 3, Juni 1928 151 . 4, Dezember
1928 152 . 7. Berücksichtigt man diese Senkung

der Kaufkraft des Geldes , kv kann hie reale Stet

gening der tarifmäßigen Stitnfceiilä ' mc wie folgt
bemessen werden : Dezember 1920 ltiii , Juni
1927 102 . 3, Dezember 1927 108 . 0, Juni 1928
109 . 3. Dezember 1928 110 . 8. Einer realen Stei¬
ger » ig der Löhne im ersten . Halbjahr 1926 nm
5. 0 Prozent steht also im zweiten Halbjahr eine
solche vo » 1. 1 Prozent gegenüber .

Schwarz und Weis ; in Südafrika .
Gewerkschaftliche klnnä ' hernng.

Im Sepu ' mber vergangene » Jahres meide ! . -
sich L>ct_ den Registratnrbehördcn Südafrikas ein
Bund farbiger Bergarbeiter zur Anerkennung
als Gewerkschaft an . Bald darauf setzte sich der
Bund weißer Bergarbeiter mit der tliegiilratiir
in Verbindung » nd bat um die Vertagung der
Registrierung des fckstvarzeii Berga rlx - i : erver -
bandes , da die weiße Organisation im Begriffe
sei. die Farbenschranke zn beseitigen und somit
den farbigen Arbeitern die Möglichkeit des Ein¬
tritts in ihre lflewerkschaft zn geben . In der Tai
bat den » auch der Generalrat des Südafrikani¬

schen Bergarbeiterverbandes sofort bcschlüssctt ,
seine Statuten zu ändern und ihnen eine Be -
stimmung einzuverleiben , derzufolge der Verband
bestrebt ist . alle im Berglxi » beschäftigten Arbe >-
ter zn ilnifasseii . Wen » der Südasrikanische Berg
arbeiterverband die schwarzen Arbeiter wirklich
zu den gleichen Bedingungen und mit gleicheik
Rechten ansniniint wie die weiße » Arbeiter , so
diirf dies sicher als ein schöner Erfolg in der An -
Näherung der schwarzen und weißen Arbeiter he -
trachtet tue ri - cn.

Prager Kurse am 4. März .

>9» liolländilckie Guide »
100 Reichsmark
100 Belaus
100 Schweizer J - rankL .

t Pfund Sterling . .
100 Lire

1 7 o! lar
100 französische Franks
100 Dinar
10o Penaös
100 polnische Zloty . . .
100 Schilling

tt ' Sl . OO
800 . 15
408 . 40
048 . 00
163 . 50
176 . 47

36 . 72 -/8
131 . 73

50. 13- / . '
587 . 65
377 . 07 ' . !

. 473 . 00

Harr
1355 . 00

802 . 65
• 100 4' -
( 150 . >0
104 . 10
17 ? 27

38 . S2 "
132 13

30 38 '
530 . 05
379. 57' / ,
■175. ü" ' 1
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Kunst und Wilsen .
Prager Konzertsaal .

An Konzerten war auch in der zweiten Feber -
Hälfte kein Mangel . Besonderes Interesse fand ein

Chorkonzert des jugoslawischen a k a

deinischc n Gesangverein es „ Cf » i I i 8"

ans Belgrad unter feinem tüchtigen Dirigenten ,
dem Leiter der Belgrader Cper Lovro Mala

ö i F. Das Programm des . Konzertes war vielseitig
ini besten Innstlerischeii Sinne des Wortes und er -

inöglichte einen hinlänglich orientierenden Einblick

in die jugoslawische Choiksieratur ; es enthielt geist
liche und weltliche Lieder , Kunstchöre und Volkslied -

»lästige Gesänge , Männerchöre , gemischt « Chor

gefänge und Frauenchörc . Tie beste » Leistungen
waren jene des geiiitschlen Chores , di « beste Stimm ,

gruppe der Säuger jene der Basse . Die Disziplin
des Chores in ihi >lhniischer und dyuaniischer Hin

sich! ist beachiensweri , wenn auch nicht aus der

Höhe der ettva bei den fiihrendcn tschechischen
Männerchören gewohnte » Vollkvimncnhcit .
Künstlcri . ch bedeutend war ein Morgenlon »

zcrt , das der Klub der Solisien des Tschechischen
AotionalthcaierS ; n Ehren seines Opernchefs
Ottotor OstrSil veranstaltet haue und bei

dem durchwegs Kompositionen dieses Tonsctzers zur
Auffiihrnng gelangten : zwei Balladen für Gesang ,

zwei Melodramen , ein Duett ans der Lvcr „ Kuno
las Augen " und die C moll - Snito siir großes

Orchester . Mitwirkende und AnSftchrende bei dem

. Konzerle iv . iren So l o f r ä f 1 c des Tschc eh ! -

schon Na t i o » nIlhe a t ers und das vorzüglich

disziplinierte Zöglingsorchcster des Tschcchi-
scheu Jtaa l slonscrva lori n ms n»ier der

Führung Prosessor Paul Dcdcvcls . — Heb da

K11 x, die als Bortrogskünsllcrin >' o überzeugende ,
kultivierte deutsche . wo » zc r I s ä n g c r i n, gab

nach langer Zeil wieder einmal einen Liedciabend ,
der neuerdings ihre hervorragenden Eigenschaften
als Meisterin des Liedes offenbarte . Besonderer

Tank gebühri der ihrer Kunst inbrünstig ergebenen

Sängerin anch dafür , toß sie -sich des Volksliedes

( in dieser und jener Form ) so warm angenommen
hatte . — I » einem Sonntagskonzeric der

Tschechischen Philharmonie lernte man

«ine neue , sinnischc Geigerin A Ignatius
rennen , die nicht nur technisch ungewöhnliche Fertig
feit zeigte , sondern insbesondere durch Tonreinhcii
und EmpsindnngSicichtil » ! auffiel . — Als Vorbild

Tich in Programm ui . b Ausführung ist ein K a in -

m e r m u i i l - A b « » d zu bezeichnen , den die

rlchcchiiche Arbeiter A l a d e m i e für che
cbcr. ' io zahlreiches wie kunstbegeistertes Publikum

veranstaltet hatte . Sei » sorlichrittlichcs Programm

enthici ! durchwegs moderne und modernste Werke

von Honcggcr , MIlhaud , Auric , Ie ! ck und Prokos -

jcf , die in sein tschechische » Pianisten Doktor

H o l z f ii c (Ii ? und bei « tschechischen Geiger

Harvanel ebenso vortresslich wie passionierte

Interpreten sanden . Ten bekehrenden , emsiihrendey

Vortrag bei diesem idealen Bollslonzerte hielt der

bekannt « tschechische Nentöncr Professor Akors

Hobo . — linier den mnfikpäda ' gvgischcii

Konzerien der BerichlSzeit wollen wir diesmal

zunächst den Klavierabend der drei besten
Schüler des tschechischen M e i st e r p i a n i ste n

Dr . Wenzel K: 8 pon nennen , bei dem sich vor

allem Alice Herz als rhythmisch feste , un An -

ichlog « vielseitig kiillivrerie und in der Technik reife ,

temperamentvolle Pianistin bewährte . Aber anch
Eni Ehra st nä und I . HorejSi erwiesen sich
als Pianistin von höchst beachtenswerte » künstleri -

scheu Fähigkeiten . Ungewöhnlich und ungewöhnlich

gut war die Progrommauslvahl bei diesem Konzerte
bewirkt worden , das der Klassizismus , der Romantik

und Modern « in gleicher Weif « huldigt «. — Ter

leiste öffentliche Musikabend des Tschechi¬

schen StoatskonservaioriumS brachte

infolge mehrfacher Erkrankungen nur eine teilweise

Erfüllung keines in Aussicht gestellten Programme » ,

tonangebend war als VoriragSinstrnment das

Klavier . Di « als Neuheit gebracht « Minia¬

tur - Suite für Piano forte von B. Hr a -

che vi na , einem Schüler Meister Ktziükas , zeigte
mehr Sinn für Originalität im Sape als Reichtum
der Jnvcirtion . — Wenig Glück im Prager Konzert »
saale halte eine erstmals vor dem Prager Publikum

erschienene Geigerin , Frena ThuniS , die

weder technisch noch geistig künstlerisch reis genug
ist , um ihre Kunst öffentlich zu zeigen . E. I .

Umberto Urbans veranstaltet zu Gunsten des

Vereines der Proger Geschäklc - reisendeii in der

Lnzerna am 8. März um halb !> Uhr . abends ein

Konzert . Am Progranini : Verdi , Tonizelii , Rossini ,

Rubinstcin , Massenet , Pergolesc usw . Klavier : Prof .
Dav ' d . Karlen im Vorverkauf .

Anton Maoökofs , Violinvirtuose , veranstaltet
am 8. ds um halb 8 Uhr abends in der Börse
ein Konzert . Am Programm : Boch . Brnch , Sencrille .

Karten im Vorverkauf .

Spielplan des Neuen Deutsche » Theaters .

Heule , Dienstag ( 12 . 5—1) , 754 Uhr : „ E ntfüh >

r n n g" . MitIwoch . Gastspiel Paul H a v r in a n n

( 127 —3 ) : „ Prinz von Ho inb » r g" . Tanncrs -

tag . VA ll . hr: Festaufführnng anläßlich des <pe

burtslages des Präsideiiien der Republik : Vier

: cs philharmonisches Konzert . Freitag

( 126 —2 ) , 7 Uhr : „ Die Fledermo us " . Sanis -

tag ( 128 —1 ) , VA Uhr : „ Rigolet ! o" . Soniuog .
11 Uhr : Matinee Musikakademie : 214 Uhr
Arbeiter Vorstellung : „ Die Flederma » S" : 7>5

Uhr ( 120 —1 ) : „ Ä r m wir eine Kirchen »
Mails " . Montag ( 136 —21 . 7 Uhr . Gastspiel Paul

Hartman » : „ P rinz v o n H o in b u r g" .

Spielplan der Kleinen Buhn « . Dienstag :

„ Cihe n werde n i in H i m in e l g es ch I o f f c ii ".

Mittwoch : „ Die Frau , die jeder sucht " .
Donnerstag : „ Arm wie eine Kirche » m a » s " .

Freitag : „ Karl und Anna " . Samstag : „ X? ) Z" ,
Sonntag , 3 Uhr : „ Een werden im Himmel

geschlossen " ; VA Uhr : „ Aber Otry ! " Man -

tag . Bankbeamten : „ 5 3 3 " .

Spielplan des Tschechischen Nationaltheaters .

Dienstag : „ Knnalos Augen " . Mittwoch nachmit -
: oos : „ Die Bioral der Fron Dulfka " : obends :

. „ König Lear " . Donnerstag : „ Brüder Maramasvss "
Freitag : „ König Lear " . Samstag nachmittags :

„ Oberst övec " ; abends : „ Kunolas Augen " . Sonn »

tag nachmittags : „ Arinida " : abends : „ Die verkaufte
Braut " . Montag : „ König Lear " . Dienstag : Kon »

zen . Mittwoch nachmittags : „ Das Mörcknn von :

Hans im Glück " : abends : „ Arinida "

Spielplan des Ständetheaters . Dienstag : „ Ca -
valleria rnsticana " — „ Bajazzo " . Mittwoch nach -

mittags : „ Bon Märchen zu Märchen " ; abends :

„ Nonna " . T- onncrstag : „ Die Moral der Frau
Tnlska " . Frei lag : „ Werlher " . Samstag nachmit -

tags : „ Carmen " ; abends : „ Andioklus und der

Löwe " Sonntag nachmittags : „ Oberst Svcc " ;
abends : „ Der Biberpelz " . Montag : „ Normo " .
Dienstag : „ Satan " . Mittwoch nachmittags : „ Der

Zweite " ; abends : „ Ter Biberpelz " .

Aus der Partei .
Frei « Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Heute , Dienstag , den 5. d. M. findet im Ldborovy

Dum in Prag ( Na Perütynö ) unsere ordentlich «

Jahresversammlung stall . AN« Mitglieder werde »

gebeten , bestimmt >zu erscheinen . Gäste willkommen !

Literatur .
„ Was nicht im Baedeck « steht . " Es war ein

guier Einsall des Berlages R. P i pe r u. Co .

sii Leipzig , «ine Serie von Büchern erscheinen zu

lassen , die in launiger , gemütlicher , humorvoller

und mitunter sarkastischer Weise sozusagen die Inti¬

mitäten verschiedener großer Siädte dem Reisenden

vorführen sollen . „ Waö nicht im Bacdcckcr

steht " heiß : die Bücherreihe , von der die Bände

„ Wien " und „ München " vorliegen . Die einzelne »
Bände dieser Bücherreihe losten kartoniert 3. 66 M. ,

gebunden -1. 86 M. Sie sind von verschiedenem
Werte . „ W i « n" . da « Georg H i r l ch s e l d zum

Verfasser hat . ist gute journalistisch Arbeit , mit¬

unter Georg Hirschsekd - Schmns und bemüht sich,
ein Bockhcndel Wien zu zeigen , wie es dock, nur

enva sür die Abonnenten der „ Neuen Freien

Presse " noch existier : . Als prächtig gelungen

dagegen muß der Band „ M ü n ch e n " bezeichnet

werden , der von den Mitarbeitern des „ Siinpii -

zissimuL ", Peter Scher und Hermann

SinSheimer geschrieben , nein , in den fröhlich -

sie » Farben , witzig , lpridig gemalt wurde . Die im

Ter : verstreuten Flliistralionen haben Arnolz , F. B.

Engl . Frischmann , Olaj Gnibronston . Tsinil Ne » ,

Rothbollcr , Säwndorss und ttnold geliefert , einige
der Bilder sind dem „ Simplizissimns " eiiinommen ,
alle ausgezeichnet . Wer ein paar ungetrübt heilere
Stunden verleben will , der widme sich der Lektüre
dieses Buches , lieber Hitler beispielsweise heißt es
darin : „ Man ließ ihn reden , man ließ ihn putschen
— aus ! Das Sladibild von München , dos er von

Frembstäniniigen reinigen wollte , hat ihn vcr -
schluckt und verdaut . Er ist m- nr noch «in historisches
Extremem " . München wird wie folg ! vorgestellt :
„ Es ist ein Fremden ziel — ein Ziel fürs Leben .
Es ist ein « Mausefalle . Da kommt einer ans Ost¬
preußen , um im Gebirge vierzehn Tage Ski zu sah -
ren — fünfzig Jahre später wird er in „ unserm "
Woldfriedhos als Münchner I >egroben . Er ist an den

Frauentürman kleben geblieben . Trotzdem er viel -
leichi Abstinenzler war " , lind weiter : „ Zwischen
Kunst und Bier ist München , wie eint Tors zwi¬
schen zwei Hänge » , hingelagcn . Im Tal findet all

das statt , was man Großstadrieben , nenn : : . . . Der

' Niedergang von Wollen über München übertrifft
den der Kunst um ein ganz Erkleckliches . . . Ter

Münchner Dialekt ist ein gedämpftes , zum Singen
mehr als zu rascher Verständigung geneigtes
Jodeln . " Ein drolliges , lustiges Buch , das verspät -
tel , aber dock) in jeder Zeile die Liebe zu der Stadt
und den Menschen zeigt , die hier verulkt werden .
Man lese und lache . r .

„ Der Abtrünnige . " Roman auS dem heutigen
Rußland von Wladimir L i d i n. Mit einer

Einführung von Egon Erwin Kisch . Trei - Kegel -
Verlag . G. m. b. H. , Berlin NW 21. ( Preis
5. 80 M. ) Der hier unternommene Versuch , das
Seelenleben der Arbeiterstudenten zu analysieren ,
ist Wladimir Lidin , der als eine der stärksten Be -
gabiingen der heutigen russischen Dich ergencration
anzusehen ist , glänzend gelungen . Im Mittelpunkte
dieses Romans steht der junge Bauer, »Proletarier
Swerbejeiv . eine brausende Jünglingsseele , der in
seiner Armut dem Verbrechen in die Arme getrie¬
ben wird . Manches in dielem answühlenden Roman
erinnert an Dostojewskis Raskoluikoss . Das Leben
lockt , die einen genießen mit vollen Zügen , die
anderen entbehren und find von allen Freuden
ausgeschlossen . In den Zirkeln der D » deinen lind
Intellektuellen wird Wohl noch nächtelang debattiert ,
aber es ist kein Zukunftsglaube mehr in diesen

„ Israel in Aegypten " , das Georg Fried -
rich Händel nach diesem Ja »k eingefallen ist ?

Der Zusammenklang ist in diesen Fällen na -
mrlich kein unmittelbar sachlicher . Es kommt für
de » Künstler darauf an . die schöpferische
Stirn in » n g wachzurufen . Durch viele Mittel ,
die meistens gar nicht hock) in unserer Schätzung
stehen , und die inltunlcr wie ein wahrer Hohn auf
das mit ihrer Hilfe hervorgebrachte Werk erschei -
neu , kann diese schöpferische Ergriffenheit geweckt
tverde ». Der Philosoph Ednard von Hart - -
m a n n sagt darüber : „ Inmitten einer frohen Ge¬
sellschaft oder im Arm der Freundin , bei angc -
strengte « Fußwanderung durch eine Gehirgsland -
schaft , beim Stolpern über einen Rinnstein kann
über den Künstler die Selbstvcrgessenheii und
Weltvergesscnhest der produktiven Stimmung loin -
nien . " Gerät nun der Künstler auf de » Einfall ,
daß eine bestimmte Art von Mitteln besonders
geeignet sei, die schöpferische Gemütsverfassung zu
erzeuge « , so unterliegt er der unbewußten
A u t o s u a g c st i o n. Er wird nun an diesen
Acußcrlichkeiten tatsächlich ein Anregungsmittel
haben , aber er wird sich anch fortan ihrer schwer
entwöhnen können , wenn ei » Schassen ergiebig
sein soll . Ohne den Galarock und Degen Haydns
keine Musik zu seinen Sinfonie », Oratorien und
Quartetten ; ohne den Schlafrock Wagners keine
„Meistersinger " , kein „Tristan " .

Natürlich ist es mit diesen Stimmungserzeu¬
gungen nicht getan . Sie sind nur „ begünsti -
gen de Bedingungen " der Werlschöpfung
und als solche für die Entstehung des Werks auch
notwendig . Aber ihrer mußte sich immer noch ein
Genie bedienen , um die schöpferische Leistung zu
vollbringen .

Dr . Bruno Alt mann .

Dienstag . 5. März igzy .

Bezirksorganttatio « Prag
der Deutsche « soziald . Arbeiterpartei

Mittwoch , den 6. Mi ' rz lim 8 Uhr abends im
Bortragssaol des „ Goldenen Kreuze ! " ( Nekozanloi

Bortrags - Abend
mit Genossen Gustav Herrmann , Leipzig ,

Der ausgezeichnete Rezitator wird diesmal vor .
wiegend heitere Dichtungen in Poesie und Prost
lesen . — Rcgiebeilrag 3 K. — Alle Genossinnen
» nd Genossen , die ein paar frohe , künstlerikck
Stunden genießen wollen , besuchen den heitere »
Abend

Auseinandersetzungen . Tie neue GeschkechlSinoim

hat die Menschen ebenso wenig glücklich gemach, ,
wie die „neue " Wirtschaftsordnung . Ter Idealis¬
mus ist verslogen , die Er . nüchwrnng such : Per

gcssenheil und will vom Leben erhaschen, , was nur
möglich ist . Unglückliche Zufälligkeiten und Verhall ,

niste besorgen doS übrige . Der Roman ist ein Zj >.

tengemäldc aus dem heutigen Rußland , ein lies
und menschlich im höchsten Zinne empfindender
Künstler hat cö entworfen . Die Schattenseiten der
solvjelrussischen Verhältnisse werden mit bewun -
dcrnswertem Mut und größter Offenheit geschil -
dert . Feinste Psychologie , starke Schikdcrungslrasi
und die bewegte Handlung machen das Buch zur
fesselnden Lektüre , die nachlxalrigen Eindruck h- nier .
läßi . r.

SM * M * WklM
Bürgerlicher Spurt .

Italien schlägt di « Tschechoslowakei 4 : 2 ( 2: 2) .
In Bologna fant am Sannlog dieser Länder -

kämpf , der zum sogenannten Zvehla - Pokok - Turnicr
zählt , zum AnStrag . Die tschechische Eis , die aus
Grund der letzten Resultate sin Goldpokoltnrnicr

zusammengestellt wurde » nd daher „ in Kondition "

sei, konnte nicht dem ungestümen Spiel der Italiener
standhalten . Jetzt fflrtb natürlich die tschechische»
Zeitnngen ganz konsternier : und erfinden alle un >

inöglichcn Ausreden ; sogar ErniüdungSevscheinungen
müssen hevhallen , olv . war die Mannlchast zc-stgereckn
am Orte eintraf und Ivcchlausgernht von den Reise -
slrapazen das Spiel lstn : « bestreiten können . Daß
aber die Ucberhcblicksteit , die falsche Einschätzung der

Leistungsfähigkeit des „siwffizicllen Europameisters
in Länderspielen " an der Niederlage große Schuld
Hai , das einzufohen kam in : den ' Allongen reu hierzu -
lande ans lauter „ Bescheidenheit " nicht in den Sinn .
Das „ Schinden " der Prosifpicler , leergewordene
Kasten zu füllen , wirk : sich oben auch in deren im-
mer schwächer Iveidenden Können aus .

Eine hübsche 5 : 1 Niederlage Holl « sich Sonn -

lag die Präger Slaviajn Berlin von Tennis -

Borustia . Die Prager hatten gegen die Berliner
„ Edelamawure " recht wenig zu bestellen und die

Wiedecholung eines „ Lehrspieles " ii la München
ward zur Pleite .

Viktoria gegen Teplitzer F. St. 2 : 2 ( 2 : 0) . Die
sts Spiel gehörte zum «Äoldpokal - Turnier und man
war gespannt , wie sich die beiden , am vergangenen
Sonniag so vernichtend Geschlagenen ans der Affäre
ziehen werden . Eine zahme Sache war es ; Viktoria
Iwiie in der 1. Hälfte Vorteile , Töplitz nach der
Pause . Die Einnahmen werden wohl lau - m die Spe¬
sen decken — —. Das Resultat ist fiir die gezeigte
„ . Kunst " als mehr wie gerech : zu bezeichne ».

Sonstiger Fußball . Prag : SK . Kladno gegen
Sparta komtz. - 1: 5, ( 2: 4>. — Brünn : Mut .
Flavia gegen Ligctti Preßburg 10 : 1 ( - 1: 2) . —

Budapest : Feronevaros gegen Samogy 5 : 1
Hungaria gegen Basas 7 : 6 , Ujpe. st gegen Nemzcti
3 : 1 , Bastya gegen Baskay 0 : 1 — Wien : WAE .
liege » ' Rapid 3 : 3 , BAC . gegen Wacker 1 : 6, Bicnna
gegen Sporiklnb 1 : 1 , FAC . gegei : Slovan 1 : 2 .
' Austria gegen Hertha 1 : 1 . — Leipzig : Dresden
gegen Leipzig 1 : 4. — Berlin : Minerva gegen
Hertha - BZC . 7 : 5 ( 3 : 2) . — Hamburg : Union
gegen HSV . 3 : 1 ( ll : 6) .

Wintersport .
Troppaucr Eislausvrrrin gegen SK . Slavia

Prag 3 : 6 ( 6 : 0. f ) : 0, 3 : 0 ) . Nach der letzten Präger
Niederlage gegen Slavia konnten sich di « Trov
p au er wieder revanchieren . - Sie gewannen vcr -
dient .

Die Stiwetttämpse i „ Holmenkollen wurden
Sonntag mit de - m Springen beendet . Sieger blieb
Ärötlnmsbraten mit Sprüngen von ISA und 15
Metern und gewann zum zweitenmal den Pokal .

Weite « Eishockey - Resultat «. Kladno : DGHG.
gegen SK . Kladno 5 : 6 ( 2 : 6 , 1 : 6 , 2 : . 0). —
M äh r. - O st r a ii : Troppauer EV . II . gegen Mar
Ostrava - Slovan 6 : 6 . — Aielitz : Teschener EV.
gegen Bielitzer EB . 10 : 1 ( 3 : 0 . 3 : 1 , 4 : 0 ) .

Herausgeber ! Dr. Ludwig lkzech .
Aeranttvortlicher ülcdalilcur : Dr Emil S t r a u ß. Prag
Druck ! Rota A. - D. für Zeitung , und Buchdruck . Pro «
8lit den Druck verantwortlich : Otto Holl lt. Prag
VI» L- Itunalmart - nIrant - lur wurde von der Poll - u. T- l - arapd - "-dtrekno » mit Erlab Nr. Ig7 . 4r»l/Vl | /S7 am II . Mo' IW bewllüe l.

MMelluug « ro tze »

Bas Beste tür Utre Augen
He/ert Optiker ^Deutsch , frag ,

Palais Koruna . 1332

Schlitlsensche Anlegungen .
Der . Künstler ist >n seinem Schaffen oft von

seltsame », sogar von lächerlichen Acnßcrlichleitcn
abhängig . So lnitte Joseph Haydn die Gewohn¬

heit , beim Komponieren seinen ( i ' Zatarock mit De -

aen anzulegen . Schließlich vermochte er ohne diese

höflich « . Kleidung gar nicht mehr ans Werk zu
gehen .

' Richard Wagner warf sich in einen bun -

teil , seidenen Schlafrock , bevor er ans Kompanie . -
ren ging . Er schreibt an seinen Freund Nhlig ,

daß er seit dem „ T a n n h ä u s c r " nichts fertig¬

gebracht hätte , wenn man ihn an der Ausübung

dieser Gewohnheit gehindert haben würde . Ei » -

mal Hörle er in der Naeln am Cauale Grande m

Venedig die eintönigen , schwei - müligcn Rufe
der Gondelführer . Er fühlte sich davon ergriffen .
Brangänes Warn - und Wächtcrlicd aus dem

zweiten Akt und die Hirtenniclodie aus dem drit -

teil . Akt zu „ T r i st a » und I s o l de " enfftan -
den im ersten Entwurf . Tie endgültige Fassung
konnte er diesen Melodien aber erst geben , als er

zu Hanse in seinem Schlafrock am Klavier (aß.

Georg Friedrich H ä n d e l vermochte sich zur
schöpferischen Eingebung besonders leicht aufznras -
seil , tvenn er in einer Gesellschaft über irgendein
Thema , das nicht die Musik betraf , leidenschafi -
sich disputiert und seinen Gesvrächsparlner dia -

leitisch abgestoßen hatte . Die Melodien lösten sich
dann gleichsam aus dein Wortgefecht los .

Bei Karl Aiaria von Weber mußte es laut
und tumultarisch hergehen und etwas Komisches
Passieren , wenn er schöpferische Anregungen von

außen gewinnen wollte . So erblickte er eines

Morgens in einem Wirtschastsgarten ilmgekehrte

Tische und Stühle , mit den Beinen nach oben in

Gruppen zusammengestellt . Ein Haufen von Kin -
dorn stürmte herein und begann johlend um diese

Tische zu tanzen . Es setzte Püffe ab , ein paar Bu -
bcn kamen ins Nansen , Mädchen griffen ein , und
es entstand eine allgemeine Prügelei , wobei Tische
und Stühle dahin und dorthin geworfen wurden .
LÄebcr sah sich den Spaß vernügt an . Plötzlich
wurde er ernst . Inmitten des Lärms dieser ran -
senden Kinder fiel ihm ei » Marsch ein . Er ging
heiin und schrieb ihn ans . Es war der Marsch zu
„ H e i n r i ch IV. , den er später mit etwa « ver¬
änderter Instrumentation in den „ O b e r o n "

übernahm .
Ein anderes Mal hörte Weber in der Pill -

n i tz e r Kapelle bei Gelegenheit des Nachmittags -
gottesdieiisteö den Frauenchor unerträglich falsch
singen . ' Aus der Kirche zurückgekehrt , machte er
sich mit einem Freunde darüber lustig . Unter die -
sc » Eindrücken entstand der „ Lachchor " zu sei-
nein „ F r c i s ch ü tz ".

Ein paar Wochen später gilig er auf den

Jährmarkt . Die Seiltänzer und Luftkünstler bc -
retteten ihm ebensoviel Vergnügen wie die Spässe
zweier Clowns . Von diesem Jahrmarktstreiben
trug er die Themen seiner grandiosen « I n b c l -
Ouvertüre " heim . Von einem anderen Jahr -
marktsbcstlch holte er sich die Eingebung zu dem
( ! öebct im „ F r e i s ch ü tz " und zur „ O b c r o u " -
Ouvertüre .

Das Erstaunliche an diesen Vorgängen ist die

Zusainnienhanglosigkeit zwischen den äußeren Um¬
ständen und dem Jphalt des Werkes . Was hat
der Schlafrock Wagners mit seinem „ Tannhäu -
ser " und seinem „ Tristan " zu tun ? Was für eine

logische Verbindung besteht zwischen einem Streit
über den bequemsten Reifeweg von Köln nach
Stachen und dem herrlichen Daickgebct aus

Kindernachmittag .
Mittwoch , den <>. dö. um 3 Uhr nach¬

mittags findet im Jägerstübl d«s Casv

Nizza ein K t n d e r n a ch m t t t a g mit

Lichtbildervortrag „ M ax und

Moritz " statt . — Wir laden lstezu all °

Genossinnen und ihre Kinder herzlichst ein .

Das BezirkSfrauentomitee .
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